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BEB

Die deutsche
Berlin , 21. Juli . Die deutsche Antwortnote, die die

deutsche Regierung am 20 . Juli der französischen Negierung
laus ihre Note vom 16. Juli überreicht hat , hat im wesentlichen
folgenden Wortlaut :

„Die deutsche Regierung hat die von Sr . Er. dem franzö¬
sischen Botschafter , Herrn de Marguerie, am 16. Juni über¬
reichte Antwort auf das deutsche Memorandum vom 9. Febr.
einer eingehenden Prüfung unterzogen. Sie entnimmt aus der
Antwort mit Genugtuung, datz die französische Regierung und
>hre Alliierten grundsätzlich bereit sind, die Festigung des Frie¬
dens gemeinsam mit der deutschen Regierung au ? dem Wege
der Berständigung herbeizuführen und hierüber in einen
gegenseitigen Meinungsaustausch eiuzntreten. Die Alliierten
Regierungen wünschen vor der Einleitung sachlicher Verhand¬
lungen eine weitere Klärung der in dem deutschen
Memorandum berührten Fragen und machen ihrerseits
»ine Reihe konkreter Vorschläge , zu denen sie die Stellung¬
nahme der deutschen Regierung erbitten. Die deutsche Regie¬
rung will in dem gleichen Geiste des Entgegenkommensund der
friedlichen Berständigung, aus dem ihre Anregungen hervor¬
gegangen find, nachstehend ihre Ansicht über die alliierten Vor¬
schläge darlegen.

Die alliierten Regierungen betonen in der Note vom 16.
Juni , daß die Regelung der Sicherheitsfrage keine
Aenderung der Friedensverträge mit sich bringen
dürfe. Die deutsche Regierung vermag aus den Aeuherungen
der Rote über diesen Punkt nicht ohne weiteres zu erkennen ,
welche Absichten die alliierten Regierungen damit verfolgen.
Der Abschluß eines Sicherheitsvaktes , wie er in den
deutschen Anregungen skizziert wird, bedeutet keine Aenderung
der bestehenden Verträge. Es dürfte deshalb in dieser Hin¬
sicht kein Anlatz zu besonderen Feststellungen vorliegeu. Die
deutsche Regierung betrachtet es hierbei als selbstverständlich ,
«ab nicht etwa für alle Zukunft die Möglichkeit ausgeschlossen
sein soll , bestehende Verträge aus dem Wege friedlicher lleber-
rinkommen zu gegebener Zeit veränderten Verhältnisse» an -
Zuvassen. Sie dark darauf Hinweisen , datz die Satzung des
Völkerbundes derartigen Notwendigkeiten Rechnung trägt.

Wenn die alliierten Regierungen sodann Hervorbeben, datz
der S i ch e r h e i t s p a I t die geltenden Vertragsbestimmun¬
gen über die militärische Besetzung deutschen Gebietes nicht be¬
rühren dürfe , so ist es richtig , dah das deutsche Memorandum
de« Abschlutz eines Paktes nicht von einer Aenderung dieser
Bestimmungen abhängig gemacht hat . Sollten die alliierten
Regierungen jedoch beabsichtigen , jene Bestimmungen als für
die Zukunft schlechthin mahgebend hinzustellen , so möchte die
deutsche Regierung demgegenüber darauf Hinweisen , dah das
Zustandekommen eines Sicherheitspakles eine so bedeutsame
Neuerung darstellen würde , dah es nicht ohne Rückwir¬
kung auf die Verhältnisse in den besetzten Ge¬
bieten und überhaupt aus die Frage der Be¬
setzung bleiben dürfte .

In dem System, das die alliierten Regierungen in der
Bote vom 16. Juni für den Sicherveitspakt entwerfen, ist eine
hervorragende Rolle den Schiedsverträgen zugewiesen , die
Deutschland mit den ihm benachbarten Signatarstaaten des
Versailler Vertrages abzuschliehen hätte. Die Gestaltung der
Schiedsverträge in diesem System gibt jedoch zu erheblichen
Zweifeln Anlab, die noch der Aukvlärung bedürfen . Die
deutsche Regierung hat Schiedsverträge beabsichtigt , wie sie in
den letzten Jahren sowohl von Deutschland als auch von einer
Reihe anderer Mächte abgeschlossen worden sind. Verträge
dieser Art, die in Analogie zu den entsprechenden Bestimmun-
tzrn der Bölkerbundsfasiung ausgebaut sind, ersetzen nach An¬
sicht der deutschen Regierung die unter den gegenwärtigen Ber-
dältnisien gegebenen Möglichkeiten einer schiedsgerichtlichen
Aegrlung von Staaten -Konflikten, mit Aussicht darauf, prak¬
tischen Erfolg herbeizuführen .

Dann würde sich ferner ergeben , dah die deutsche Regie¬
rung den alliierten Regierungen ein vertragliches Recht einzu -
Aumen hätte, ohne vorhergehendesobjektives Verfahren gegen
Deutschland militärisch einzugreifen , wenn sie der
Busicht sind, dah ein deutscher Verstob gegen die Bestimmungen
"der die Demilitarisierung des Rheinlandes vorliege.

Ebenso bedenklich wären die Folgen , zu denen die in der
französischen Rote vorgeschlagenen Konstruktionen der Earan-
sie für die abzuschliehenden Schiedsverträge führen konnten .
Das Eingreifen des Garanten würde zwar von bestimmten
Voraussetzungen abhängig sein , der Garant hätte aber das
Vecht , nach freiem und einseitigem Ermesien darüber zu ent¬

scheiden, ob diese Voraussetzungen im gegebenen Falle ZUtres-
>eu. Das würde bedeuten , dah der Garant zu bestimmen hatte,
^er bei einem Konflikt zwischen den beiden Kontrahenten des
« chirdsvertrages als Angreifer zu gelten habe, und Zwar
würde er diese Befugnis selbst dann haben , wenn er gegenüber
b<m ersten Kontrahenten durch ein Sonderbiindnis vervfUchtet
'ft. Es liegt auf der Sand , dah das Garantiesystem durch der-
urtige Konstruktionen einseitig zu ungunften Deutsch -
l a n d s durchbrochen werden würde und das Ziel einer wiri -
Uchen Befriedung, wie es von der deutschen Regierung n»
Uebereinkunft mit den alliierten Regierungen angestrebt wird,
n i ch t erreicht wird. Die deutsche Regierung möchte sich ,

des -
balb der Hoffnung hingeben, dah ihre Besorgnisse in diesem
Vunkte von den alliierten Regierungen beseitigt werden konn-
trn. Sie glaubt das umsomehr erwarten zu dürfen , als sich
°a» Garantiesystem sonst mit dem Geiste der Völkerbunds-
tagung nicht in Einklang bringen lassen würde. Rach der Völ¬
kerbundssatzung ist die Frage, ob eine Friedensstörung vor -
k'

.egt, in einem genau geregelten Verfahren zu entscheiden und
b'e Anwendung von Zwangsmahnahmen bedar » obiektlv fest-
iustelleuder Voraussetzungen.

Antwortnote
Rach dem in der französischen Rote entworfenen System

würde diese Entscheidung in die Hand einer der Vertrags-Par¬
teien gelegt werden . Ein solches System würde die Friedens-
ordnung nicht stützen und könnte sogar die Erfahr ernster Ver¬
wicklungen heraufbeschwörcn .

Rach Auffassung der deutschen Regierung würde für die
Verwirklichung der Grundgedanken des deutschen Memoran¬
dums der Eintritt Deutschlands in den Völker¬
bund keine notwendige Voraussetzung sein . Die alliierten
Regierungen dagegen sind ihrerseits der Auffassung , dah der
in dem deutschen Memorandum angeregte Sicherheitspakt nur
denkbar ist , wenn Deutschland in den Völkerbund eintritt . Bei
der groben Bedeutung, die die deutsche Regierung der Ver¬
wirklichung der Sicherheitsfrage beimischt, wird sie der Ver¬
bindung der beiden Probleme keinen grundsätzlichen Wider¬
stand entgcgenstellen . Sie muh aber daraus Hinweisen , dah
die Frage des deutschen Eintritts in den Völkerbund noch der
Klärung bedarf .

Der Standpunkt der deutschen Regierung in dieser Frage
ist den alliierten Regierungen aus dem im September vorigen
Lahres überreichten Memorandum, sowie aus der deutschen
Rote an den Völkerbund vom 1. Dez . vorigen Jahres bekannt .
Die alliierten Regierungen kennen die Bedenken , die deutscher¬
seits gegen die Uebernabme der Verpflichtungen aus dem Ar¬
tikel 16 der Völkerbundssatzung gemacht worden find. Auch noch
nach den Ausführungen des Völkerbundsrates auf die deutsche
Rote bleibt die Gefahr bestehen , dah Deutschland als entwaff-
neter Staat , der von stark gerüsteten Nachbarn um¬
geben ist , der sich in zentraler Lagr befindet und der in der
Geschichte immer wieder zum Schauplatz grober Kriege gewor¬
den ist, beim Eintritt in den Völkerbund unweigerlich den
Verwicklungen kriegerischer dritter Staaten ausgesetzt sein
würde. Deutschland kann .als Mitglied des Völkerbundes erst
dann als gleichberechtigt gelten, wenn seiner Abrüstung auch
die in der Völkerbundssatzung und in der Einleitung zu Teil 5
des Versailler Vertrages vorgesehene allgemeine Abrüstung
folgt.

Die deutsche Reichsregierung glaubt hoffen zu dürfen , dah
die weiteren Erörterungen zu einem positiven Ergebnis führen
dürften. Sie würde es lebhaft begrüben , wenn diese Erörte¬
rungen beschleunigt werden könnten , damit dem dringenden
Verlangen der Völker nach sicheren Bürgschaften für ruhige
und friedliche Entwickelung , sowie für die Wiederherstellung
der zerstörten normalen wirtschaftlichen Beziehungen baldigst
Genüge geschieht.

Ist .

Der Grundton der Note ist ein verständiger , insbeson¬
dere bezüglich den Vorschlägen zur Sicherheits¬
frage , wenn auch mit der Kritik der Reichsregierung an
den französischen Vorschlägen betreffend den Schieds -
vertrag nicht viel anzufangen ist. D e u t s ch l a n d ist
nach wie vor bereit , einen Sicherheitspakt zu schlie¬
ßen, der in Verbindung mit einem deutsch-französischen
und deutsch-englischen Vertrag seine durch den Versailler
Vertrag gezogene Westgrenze garantiert und weiter be¬
reit , einer Abmachung zuzustimmen, die seine Verpflich¬
tung zur Entmilitariserung des Rheinlan¬
des anerkennt . Die veröffentlichte Rote schaltet freilich
eine Reihe von Problemen ein , die im Februar -Memoran¬
dum nicht berührt worden sind . Das könnte an sich be¬
denklich fein, wenn nachträglich die neuen Ansprüche und
Bedingungen formuliert würden . Aber vernünftigerweise
beschrankt sich die Regierung auf in Frageform gekleidete
Wünsche . Sie erhebt keine Forderungen , von deren Be¬
friedigung die Bereitwilligkeit zur Fortführung der Ver¬
handlungen abhängig gemacht wird . Sie diskutiert in
der Absicht, d s Werk sobald

' als möglich zum Abschluß zu
bringen . Die Bedenken, die sie vorträgt , sind durch die
am 17. Juni überreichte französische Rote angeregt wor¬
den, und sie bezieht sich in der Hauptsache auf die von
Briand vorgeschlagenen oder gewünschten Form von
Schiedsverträgen . Das Kabinett Luther weist ganz zu¬
treffend darauf hin , daß das von Briand vertretene Ver¬
tragssystem anders aussehe, als das , zu dem sich Deutsch¬
land im Februar bekannt habe.

In der Tat war die Februarnote eine Konvention ,
wie sie in den letzten Jahren mit verschiedenen europäi¬
schen Mächten abgeschlossen worden ist, und das waren
Schiedsabkommen, die für politische Streitfragen soge¬
nannte Vergleichsverfahren vorsehen. Es würde zu weit
führen , an dieser Stelle auf die Unterscheidungen im ein¬
zelnen und auf die grundsätzliche Beurteilung einzugehen.
Sicher ist, daß die französische Antwort keine vollständige
Klarheit über die Auffassung von der Art des einzuschla¬
genden Verfahrens bietet und hier vor allem die Möglich¬
keit vorzusehen sei, daß die am Vertrag beteiligten Mächte
oder eine von ihnen in bestimmten Fällen , auch ohne daß
ein Schieds- oder Vermittlungsverfahren vorhergegangen
fei, zur Gewalt greife.

Hier Abhilfe zu schaffen, ist besonders notwendig , da
sonst Frankreich das Recht beanspruchen könnte, wegen
willkürlicher oder angeblicher Nichterfüllung von Repa¬
rationserfüllungen neueeinseitigeSanktionen
zu verhängen .

- 0 .-
-

Sie Ausnahme der Rote in Frankreich
Paris , 22. Juli . (Eig . Funkdienst.) Die Kommentare bei

meisten Pariser Morgen- lütter zu der deutschen Note sind ir
einem durchweg konzilianten Ton gehalten. Es wird allgemein
darauf hingewicsen, datz die deutsche Antwort eine Fortführung
der Perhandlungen ermögliche . Stresemann , so schreibt der
„Matin ", trete für die Fortsetzung der Verhandlungen ein, aber
zu gleicher Zeit stellt er fest, datz der Abschlutz eines Garantie -
Paktes der notwendigen Folge die Abänderung gewisser Bestim¬
mungen der Verträge haben werde. Der „Petit Parisien "
glaubt , datz die französische Negierung nach einer genauen Prü¬
fung der deutschen Note mit den übrigen Alliierten darüber in
Verhandlungen treten werde . Diese würden zweifellos recht
langwierig fein und erst dann würden die Verhandlungen mit
Deutschland weiter geführt werden und zwar durch die Vermit¬
telung der Botschafter entweder in Paris oder in Berlin . Eine
Konferenz, falls deren Notwendigkeit sich erweisen würde, hätte
nur Zweck gegen Schluß der Verhandlungen , wenn die Einigung
in allen wesentlichen Punkten bereits erzielt sein würde. Der
Millerand nahe stehende „Avenir" glaubt darauf Hinweisen zu
können , datz die deutsche Antwortnote eine wesentliche Konzession
an die französische Auffassung enthalte . Briand habe den Ge¬
danken Ausdruck gegeben, datz der Sicherheitspakt nur im Falle
eines Eintritts Deutschlands in den Völkerbund möglich sei.
Berlin sei im Prinzip damit enverstanden, die Frage des Paktes
und des Eintritts Deutschlands in den Völkerbund zu verknüp¬
fen . Im allgemeinen fügt das Blatt hinzu , sei die deutsche
Antwort keineswegs entmutigend , jedoch befinde sie sich auf dem
Gebiete der Abstraktion.

Der ZoMompromiß fertig
Das Zentrum mit fliegenden Fahnen in die Agrarierfront

eingeschwenkt
Berlin , 22 . Juli . (Eig . Funkdienst.) In später Abend¬

stunde des Dienstags wurden die Verhandlungen der
Neichsregiernng mit den Regierungsparteien über die Zoll¬
vorlage mit einein Kompromiß abgeschlossen. Die Getreide¬
mindestzölle sollen im Gesetz nicht mehr enthalten sein , aber
durch eine bindende Abrede ersetzt werden, wonach in Han- ■
delsvertragsverhandlnngen ein Zollsatz von 3 .50 Ji für den
Doppelzentner Weizen und 3 Ji für den Doppelzentner
Roggen nicht unterschritten werden darf. Praktisch bedingt
das vorerst die Inkraftsetzung der Höbe autonomer Zölle
von 5 JH und 5,50 Jt , und es besteht keine Aussicht , daß in
der nächsten Zeit ihre Ermäßigung auf den verabredeten
Mindestzollsatz eintritt . An Stelle der Getreidemindestzölle
sollen Mindcstzölle auf Vieh und Fleisch einaeführt wer¬
den. Die Regelung ist auf 2 Jahre gedacht. Me Mindest¬
zölle auf Vieh und Fleisch werden in der Höbe der Vor¬
kriegssätze festgelegt . Das Zentrum ist also unter dem Druck
seiner Jnteresfenten in die Agrnrierfront eingeschwenkt und
hat den Schutzzollplänen der Regierung grundsätzlich seine
Stimme gegeben . Dies geschah gegen den ausgesprochenen
Widerstand der in den christlichen Gewerkschaften organi¬
sierten Arbeitnehmer . Einer der Hanvttreiber für das Zu¬
standekommen des Zollkompromisses ist der Führer der
Christlichen Gewerkschaften Adam Stcgerwald . Er ist nicht
nur ein gehässiger Gegner der Sozialdemokratie , sondern
auch des Volksblocks. Für den Präsidentschaftskandidaten
Marx hat er keinen Finger gerührt , seit Wochen und Mo¬
naten ist er dabei, die Richtung Wirth im Zentrum beiseite
zu schieben und dafür die Richtung Steaerwald -Brauns
mehr und mehr in den Vordergrund zu rücken. Vereinzelte

'

Abgeordnete im Zentrum sind sich der großen innerpoliti¬
schen Gefahren dieser Entwickelung bewußt, anscheinend
können sich diese ehrlich demokratischen und sozial gerich¬
teten Elemente im Zentrum nicht mehr durchsetzen

Die Zustimmung des Zentrums zum Zollkompromiß
muß die Gegensätze zwischen Zentrum und Sozialdemokra¬
ten vertiefe« und dafür den Regierungsblock vom Zentrum
bis zu den Völkischen befestigen . Die Sozialdemokratie
wird schon in der heutigen Sitzung des Handelspolitischen
Ansschusses das Zollkompromiß zur Sprache bringen . Zu -
gleich mit dem Gesehabschluß zwischen Reichsrcaierung und
zollwucherifchen Parteien werden Bemühungen einsetzen,.
nunmehr die sachliche Beratung des Zolltarifs möglichst zu
Hintertreiben und den Widerstand der Sozialdemokratie
gegen ie beschleunigte Verabschiedung des Zolltarifs zu
unterdrücken. Es ist selbstverständlich , daß sich dagegen die
SozialdemokratischeReichstagsfraktion zur Wehr setzen
-wird .

Räumung -es Landlreises Dinslaken
Köln , 21 . Juli . Der Landkreis Dinslaken ist heute

Nacht von den Besatzungstruppen geräumt worden. Von dem
Kreise Dinslaken ist nur ein Teil bei Walsum , der zum Sank -
tionsgebiet gehörte, besetzt gewesen . Die Räumung erfolgte
ohne ZwischenfaN .

Zusammenstöße zwischen Arbeitern und Angehörigen
rechtsstehender Verbände

In Herne kam es, wie die B . Z . meldet, am Abend des Räu -
mungötages zu Zusammenstößen zwischen Arbeitern und Ange¬
hörigen rechtsgerichteter Verbände wegen einer auf einem Hotel
aufgezogenen schwarz -wciß-roten Fahne , deren Beseitigung die
Arbeiter verlangten . Es kam zu einem Handgemenge, in dessen
Verlauf die Fahne zerrissen wurde . Die Polizei stellte die Qrd-

inung wieder her.
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Die Ursachen des Zusammenbruchs
im Wellkriege

Der Untersuchungsausschuß über die Ursachen des Zusam-
wenbruchö überreichte am Freitag unter einer längeren Er¬
klärung im Reichstag die vor einiger Zeit angekündigten drei
-Bände der Akten des 4 . Untersuchungsausschusses, der sich >n
,
'erster Linie mit den militärischen Gründen des Zusammen¬
bruchs zu befassen hatte.

Abgeordneter Philipp als Berichterstatter betonte, daß das
»entgültige, abschließende Gutachten irgendwelche kriminelle
^Straftaten der in Frage kommenden militärischen Führer ver¬
neine, daß jedoch über die moralische und historische Schuld der
militärischen Führung keine Einigung zu erzielen war .

Die Presse der Rechten hebt es besonders hervor, daß trotz
des auseinandergehenden Schlußurteiles in einer Anzahl von
Einzelfragen Einstimmigkeit erzielt worden sei, ohne damit
ihrer Leserschaft zur Kenntnis zu geben, daß hier völlig unum -
strittene , sonnenklare Tatsachen, wie die Tankfrage , das Ein¬
greifen der Amerikaner, die mangelnde Versorgung des Heeres
mit Munition und Material u . a . zur Debatte stand. Großes
Aufsehen erregte die Mitteilung des Abg . Philipp , daß General
Ludendorff es abgelehnt habe, auf den offiziellen Antrag des
Ausschusses zu dessen Gutachten Stellung z » nehmen.

Der Reichstag hat auf den Antrag des Ausschußredners aufeine Aussprache verzichtet, um » das Urteil den Fachministern
und den Politikern außerhalb des Reichstages zu überlassen",
d . h . um der Masse des deutschen Offizierkorps die Verschleie¬
rung der Schuld des deutschen Generalstabes und der Truppen -
sührung am militärischen Zusammenbruch mit dem Gewicht
seiner Fachkenntnis und Autorität zu überlassen.

Im übrigen ist zu dem Werl von der angeblichen Unschuldder deutschen militärischen Führung am Zusammenbruch zu¬
nächst in Kürze folgendes zu sagen:

Das Endurteil dieser Enquete ist trotz
'

schwer belastender
Einzelgutachten der Miltär - und Kriegswissenschastler ein Frei¬
spruch geworden — wegen der Stimmenmehrheit der bürger -
lichcn Mitglieder des parlamentarischen Ausschusses — weißGott aber nicht, wegen „mangelnder Beweise" . Was Hans Del¬
brück darin über Lndendorff schreibt , wird auch den deutsch¬nationalen Lesern zu denken geben : „Ich kann mich dem mil¬
den , entschuldigenden Urteil des Oberst Schwerdtfeger nicht an -
ichließen und halte es für meine Pflicht, offen auszusprechen,daß keineswegs daS reine Motiv der Vaterlandsliebe , sondernein ungezügelter Ehrgeiz sehr wesentlich das Handeln der Ge-
nerals Ludendorff mitbestimmt hat ."

Auch der militärische Kronzeuge des Ausschusses , General
v Kühl, belastet in dem Werk die dritte Oberste Heeresleitung ,Hindenburg und Ludcndorff aufs schwerste, wenn er es heuteauch bestreitet. Wer ist General v . Kühl? — Er wär der Stabs¬
chef des Generals Kluck , des Flügelführers des deutschen Weft-heercS bei seinem Vormarsch im Jahre 1914 und ist mit ver¬
antwortlich dafür , daß die erste Armee ( nach dem Zeugnis deS
offiziellen deütschen Generalstabswerkes ) in der „großen Grenz¬
schlacht im Westen" durch die ungünstige Staffelung ihrer Re-
scrvcn einen kriegsentscheidenden Erfolg nicht mehr anbahnenkonnte . Er ist mitverantwortlich dafür , daß die 1 . Armee we¬
nige Wochen später an Paris vorbrischoß und sich gegen die
Weisung der deutschen Obersten HereSleitung nicht in ein rich¬tiges „ Staffelverhältnis " zur Gesamtfront setzte und damit
den Gedanken der Marneschlacht bei den Franzosen förmlich
provozierte und im Kopf des Generals Gallieni aufflammenließ, im Augenblick, der eigentlichen Entscheidung im großen
Krieg. Und selbst dieser General von Kühl kann nicht umhin ,in seinem ersten Gutachten zu bezeugen, was die Ursache des
militärischen Zusammenbruchs tatsächlich war :

Der große Angriff im Westen mit völlig ungenügendenKampsreserven, die verschwenderische Verausgabung der deut¬
schen Infanterie , daS sinnlose Hernmtasten nach dem Scheiternder ersten großen Offensive an der Front , der Verzicht auf die
Heranziehung österreichischer Hilfstruppen auf den Entschei¬
dungskriegsschauplay im Westen , die nachlässige Behandlung der
Tankfrage und der operativen Bedeutung des Eintreffens derAmerikaner, schließlich der fehlende Entschluß, die Front recht¬zeitig zurückzureißen, als der Sieg nicht mehr möglich war.Auch dieses dreibändige Werk über den Zusammenbruch mitseinen wohlklingenden Sätzen und technisch wundervoll geform¬ten Gutachten wird die Schuld der deutschen militärischen Füh¬rung im Weltkrieg nicht auslöschen können , die durch ihrDrängen zur Mobilmachung ein gut Teil beigetragen hat zurExplosion des großen Krieges — und dann durch das Ver¬harren auf der Offensive von 1918 und ihrer Durchführungbis zum bitteren Ende zwei Millionen Menschen mehr zurStrecke brachte als nötig war , um die Unmöglichkeit des deutschenSieges gegen die numerische und materielle Uebermacht unsererKriegsgegner zu dokumentieren — mit „Eisen und Blut ".

Dtt Sozialdemokwl trotz Tüchtigkeitabgebaut
* Die thüringische Reaktionsregierung hat neuerdings ver-
äigt , daß die beiden letzten sozialdemokratischen Kreisdirektoren,Vöhme -Altenburg und Zaetzsch-Greiz, abzubauen seien . Bisherhatte sie sich an diese nicht herangetraut , weil ihre besonderefachliche Tüchtigkeit auch den Gegnern bekannt war . Aber jetztglaubt die von einem Volksparteiler geführte, aber unter hy¬draulischem Druck der Nationalsozialisten stehende sogenannteRegierung auch den letzten Stoß wagen zu können .Ueber den Genossen Böhm« in Altenburg, der als erstesOpfer dieser neuen volksparteilich-völkischen Attacke fallen soll,wird der „Bossischen Zeitung" geschrieben :

„Der Altenburger Kreisdirektor Böhme war nach der Re-volution als StaalSrat Mitglied der sozialistisch-demokratischenLandesregierung Sachsen-Altenburg . Seine Umsicht, seinMut und sein rcalpolitischer Blick gaben ihm die Möglichkeir ,auch schwierigste Situationen zu meistern und sich um dieSicherung einer gesunden und ruhigen Entwicklung der Ver¬hältnisse der Altenburger Landes große Verdienste zu erwer-ben . Auch die erfolgreiche Abwehr des Kapp -Pntfches in
Altenburg unter strenger Vermeidung jedweder AuSschreitun -

. gen war in erster Linie mit sein Werk .
Als hieser Tage im KreiSrat zu Altenburg die Absichtder Rechtsregierung. Böhme von seinem Posten als Kreis-direktor zu entfernen , bekannt wurde, ereignete sich der gewißheute in Deutschland seltene Fall , daß, abgesehen von einem

kommunistischen Vertreter , alle Parteien einschließlich der
Rechten einmütig der Geschäftsführung BöhmeS ihre volle
Anerkennung zollten . Selbst der deutschnationale und hoch -
feudale Freiherr von Seckendorfs betonte, nichts zurücknehmcn
zu können von dem , was er früher über die Tüchtigkeit des
Kreisdirektors Böhme gesagt habe. Die deutschnationalcn
KreiSratsvertroter bedauerten seinen Abgang.

Aber mag sich ein Sozialdemokrat in seinem Amte bewährt
haben, wie kaum ein anderer — das ist völlig gleichgültig für
die reaktionäre Sippe, die jetzt Thüringen „regiert "

, nachdem
sie von Stresemann -JarreS und dem Ausnahmezustand des
Jahres 1923 in den Sattel gehoben ist.

Bolksprolest gegen den Wucherzvll
Die Koalition des Schutzzolls !

„Erhöht den Preis und senkt den Lohn ,So halten wir ewig die Koalition !"
So sagen die Schwerindustrie und Landwirtschaft zu den Mi¬nistern der jetzigen Kanitz-ReuhauS-Regierung !

Das Mittel , die Löhne z« drücken und die
Preise zu übersetzen — das ist dir

Koalition des Schutzzoll » !
#

Warum ?
betreibt die Regierung in der Zollvurlage gegen wirtschaftlicheVernunft und gegen Warnung aller einsichtigen Wirtschafts-
sührer Erhöhung der Jndustriezölle ?

Nicht auS wirtschaftlichen Gründen ,sondern lediglich aus politischen Ursachen !
Um möglichst viele Jntrressentengruppenbei den Regierungsparteien festzuhalten!

„Was braucht Ihr Zitronen ? "
Trinkt lieber Iunkcrfusel ! "

So meint die Reichsrcgierung nnd setzt eine» Zoll reu 12 Mark
auf Zitronen , die bisher zollfrei gewesen sind !

*
„Krankheit ist Luxus ! "

sagte die Reichsrcgierung und erhöhte die Zölle auf die wichtig¬sten Arzneimittel !
*

„Wir wollen deu Wohnungsbau fördern ! "
sagte die ReichSregierung und half dem Baustofftvuchrr mit
Zöllen auf Zement , Kalk , Steine und Anstrichfarben zu neuemLeben !

*
Zoll und Lohn .

Da unter einem lückenlosen Zolltarif alle Preise an -
steigen , muß der Schutzzoll den Reallohn herabdrückrn!

Sinkende Reallöhne bedeuten aber Einschränkung des Jn -
landsabsatzeS.

Hohr Preise bedeuten Verlust deS Auslandmarktes .
Der Schutzzoll bringt also Absatzmangel , Hunger nnd Wirt¬

schaftskrise .
*

Die wirtschaftliche Vernunft
gebietet:

Preisabbau schon heute! Keine Erhöhungen der
Jndustriezölle !

*
„Die Steuern sind zu hoch !"

So klagt die Industrie und fordert Zollerhöhungra , um einenAusgleich für die Steuerlast zu schaffen !
Das heißt :

Der inländische Verbraucher soll die Steuern der Jndnstrie -herren im Warenpreis bezahlen!
Das Ausland erhält aber die Waren billiger !Die Regierung Luther sagt dazu Ja nnd Amen !

Verbraucher !
Auf Eure Schulter» wälzt man neue Lasten . Wollt Ihr sietrage » — bis ins Armenhaus und Hungerhospital ?

Darum gegen den Zoll !
*

„Zollermähigungen gibts nicht ! "
So sagte die Regierung zu den industriellen Sachverständigenim Reichswirtschaftsrat, welche einen Abbau der übersetztenJndustriezölle verlangten .
Tic Sachverständigen mußten sich wider besseresWissen fügen !

*
Schutzzollpolitik

ist Jnteresscntenpolitik — für Landwirtschaft und Industrie —.
Frcihandrlsvolitik

ist die Wirtschaftspolitik, welche die Interessen des Ganzen ver-
ficht.

Sind Reichsbannerleute Freiwild?
Dar unaufhaltsame Anwachsen der Reichsbannerbewegung,das feinen ,Ausdruck in den unzähligen republikanischen Sonn -

tagS-Kundgebungen findet, hat den Zorn aller Gegner der Re-
publik heraufbeschworen. Der Freispruch des Landwirts Rrhnig ,der nach Ansicht des Berliner Schwurgerichts in „Notwehr" einen
Reichsbannerkameraden niederschoß , und die Verurteilung eine«
Berliner ReichSbannermannes, der in Notwehr einem Haken -
kreuzler eine Ohrfeige gab , zu 6 Monaten Gefängnis , hat den
Hakenkreuzlern neuen Mut gegeben . So versuchen sie überall ,wo sich nur immer eine Gelegenheit bietet, die Veranstaltungendes Reichsbanners auf irgendeine Weife zu stören.

In Naumburg a . S ., wo am Sonntag ein außerordentlich
stark -besuchter und gutgelungener Republikanischer Tag statt¬
fand, waren die Stahlhelmleutr zwar am Tage nicht zu sehen ,nachts aber überfielen sie die einzeln in ihre Quartiere gehenden
ReichSbannerkameradrn, so daß eine ganze Anzahl von Ver¬
letzungen zu verzeichnen ist. Den Hauptüberfall wagten sie inder Nacht zum Montag , indem sie die abrückenden Reichsbanner,kameraden durch starke Banden überfallen ließen. Die Polizeimußte zur Wiederherstellung der Ruhe und zur Sicherung desLebens der Republikaner eingreifen .

Auch in Luckenwalde bei Berlin kam es gelegentlich eines
Reichsbannerfestes zu Zwischenfällen, wobei es auf -beiden Sei¬ten einige leichte Verletzungen gab . Hier waren es ebenfallsAngehörige der Rechtsorganisationen , die den äußeren Anlaßzu den bedauerlichen Vorfällen gaben.

Es wird allerhöchste Zeit , daß sich die Behörden etwas ernst,licher um den Schutz der republikanischen Veranstaltungen be.mühen. Auch die während des Weltkrieges noch unsere Schulenbevölkernden Stahlhelmjünglinge haben in Deutschland nicht dasRecht, die republikanischenKriegsteilnehmer als Freiwild zu be¬handeln , bei jeder Gelegenheit zu belästigen und, wenn es ihnenSpaß macht , niederzuknallen.

Die Wirtschastskümpse
Der Kampf im Bergbau

Der mitteldeutscheBergbau steht vor neuen schweren Käm¬pfen, da die Unternehmer und das Reichsarbeitsministerium
trotz miserabler Löhne im Braunkohlenbergbau jede Lohner¬höhung abgelehnt haben . Am Sonntag tagte in Leipzig eineaus allen mitteldeutschen Revieren stark beschickte Bergarbeiter -
Versammlung, der sich lebhafte Entrüstung bemächtigte, als sievon dem Verhalten der Unternehmer Kenntnis bekam. DieZechenherren sind sehr wohl in der Lage, höhere Löhne zu zah¬len, denn die in ihrem Aufträge im In » und Ausland tätigenAgenten versprechen den in das mitteldeutsche Eldorado gelocftenBergarbeitern 8—12 Mark Schichtlohn . Die Konferenz nahmeinstimmig eine Entschließung an, die mit höchster EntrüstungKenntnis von der jede Lohnerhöhung ablehnenden Haltung derArbeitgeber und des Reichsarbeitkministeriums nimmt. DieKonferenz bedauert auf das lebhafteste, daß das ReichsavbeitS-minifterium feine empörende Entscheidung lediglich auf die ein¬seitige Beratung der Arbeitgeber stützte . Die Konferenz fordertvon den Organsationsleitungen , unverzüglich mit allen zur Ver¬fügung stehenden gewerschaftlichen Mitteln Sorge für wesentlicheLohnerhöhungen zu tragen . Die von den Tariforganisationeugeforderte Lohnerhöhung könne nur als das Mindeste eine»Ausgleichs für die enorme Preissteigerung aller Artikel gelten.Die Konferenz stützt auf das nachdrücklichste die Lohnpolitik der

Organisationsleitungen und spricht diesen uneingeschränktesVertrauen aus — Eine ähnliche Entschließung wurde bezüglichder Arbeitszeit gefaßt.
Am gleichen Tage fand in Leipzig die Reichskonferenz fürdie Kaliinbustrie statt, die folgende Entschließung annahm :

„Die am 19. Juli in Leipzig tagende Kaliarbeiterkonferenz bil¬ligt die Haltung der Organisationsvertreter in der Lohnfrgge.Die Konferenz beauftragt die Organisationsleitungen , in der Ar¬beitszeitsrage dringend notwendige -Maßnahmen zum Zwecke derArbeitszeitverkürzung einzuleiten . Beide Organisationen for-dern einmütig die noch außenstehenden Bergarbeiter zur Stär¬kung der Organisationen auf .
Vom Kölner Bezirk

Köln, 20 . Juli . (Eig . Bericht. ) Die Fabrikarbeiter de»Kölner Wirtschaftsbezirks stehen in schweren ArbeitSkämpfen. Inder feuerfesten Industrie wurde eine Lohnerhöhung von 18 Proz .beantragt , die Unternehmer haben aber jede Aufbesserung ab-gelehnt. In der Tvnröhrrnindustrie wurde eine Lohnerhöhungvon 10 Prozent beantragt , aber ebenfalls abgelehnt. Die Ge-
werkschaften haben den SchlichtungScruSschuß angerufen . Krder Ziegelei-Industrie lehnen die Arbeitgeber trotz eines mehr¬wöchigen Streiks wegen der Arbeitszeit, den sie verloren, eineLohnerhöhung von 1 <M pro Stunde ab . Sie wollen die Löhnenur um 30 Prozent erhöhen , so daß auch hier ein neuer Konfliktbevorsteht. In der chemischen Industrie haben die Gewerkschaf ,ten 20 Prozent Lohnerhöhung beantragt . Auch hier zeigen sichdie Unternehmer unnachgiebig, so daß es zu einem Lohnkampfkommen wird.

Die Lage in Belgien
Brüssel, 21 . Juli . (Eigener Funkdienst .) Dem Ausstandder Metallarbeiter haben sich jetzt die Schriftsetzer angeschloj -sen, weil ihre Lohnforderungen von den Unternehmer » ad»gelehnt wurden . Der Streik ist jedoch nicht generell, sonder»nur distriktweise gevlant . Er soll nur dann allgemein werde»,wenn mit dem bezirksweisen Ausstand das Ziel nicht erreichtwird . Immerhin ist zu erwarten, , daß am Mittwoch auchdie Brüsseler Presse von dem Streik erfaßt wird . In Ant .werven erschien am Montag nur das sozialistische Organ .

- 0 -

Aus der Partei
Gustav Fischer f

In Uslar (Hannover ) ist der Genosse Gustav Fischer , derLandrat des dortigen Kreises, gestorben, der als Abgeordneterfür einen -hannoverischen Wahlkreis dem alten Reichstag feit1912, dann der Nationalversammlung und wieder dem Reichs¬tag bis 1884 angehört hatte . Genosse Fischer stand im 80. Le¬bensjahr . Als er zum ersten Male in den Reichstag gewähltwurde, war er noch in seinem erlernten Beruf al » Buchdruckertätig . Nach Ausbruch der Revolution wurde er von dem Hanno -
verschen Arbeiter , und Soldatenrat als Beigeordneter des Re¬gierungspräsidenten bestimmt. Im Juni 1919 bettaute ihn derdamalige preußische Innenminister , Genosse Wolfgang Heine,mit der kommissarischen Leitung des Landratsamtes NenhaldenS-leben bei Magdeburg . Als erster sozialdemokratischerLandratin Preußen im Dezember 1919 bestätigt, wurde er ein Jahrpäter auf seinen Wunsch wieder nach Hannover, und zwar rwntzUslar versetzt . Dort ist er jetzt auS dem Leben gerufen wo-vtzen .Die Partei , der er bis zuletzt in Treue diente, wird feinersttllen , aber beharrlichen Mitarbeit gern gedenke»!

- © -

Deutscher Reichstag
Aenderung des Bersorgungsgesetze » für KriegsbeschSdtgte— Sozialdemokratische Bcrbcsserungsanttäge »»erde«

abgelehnt
86. Sitzung nachmittags 2.30 Uhr. Das deulfch-frangüstscheAbkommen über den Warenaustausch zwischen Deutschland u«ddem Saargebiet wurde debattelos dem handelspolitischen Ln»-

fchuß überwiesen . Dann folgte die
zweite Beratung zur Abänderung des ReichSverforgungSgefetze »

und anderer BrrforgungSgefetze.
Nach dem Entwurf wird die Grundrente der Kriegsbeschädigtenum 80 Prozent erhöht. Der Ausschuß hat der Vorlage zuge¬stimmt, und ersucht in einer Entschließung die ReichSregierung,durch entsprechende Verordnungen die in der Verwaltungskassebei der Kriegsbeschädigtenfürsorge zutage getretenen Mängel zubeseitigen.

Abg . Roßmann (S .) führt aus , die große Last, die Deutsch¬land aus der Versorgung der vielen Kriegsopfer erwächst , könnte
wesentlich leichter sein , wenn von nationalistischer Seite nickt
leichtfertig die Friedensmöglichkeitcn zerstört worden wäre»
(Beifall links, Unruhe rechts) . Der deutschnationale Budjuhühabe im Ausschuß offen zugegeben, daß seine Freunde als Re¬gierungspartei nicht die Versprechungen erfüllen könnten, die sieals Oppositionspartei in ihren Anträgen gemacht hätten (Hört,hört ! links, Unruhe rechts) . Die Novelle bringe zwar mancheVerbesserungen, bedeute aber im ganzen eine schwere Enttäu¬
schung für die Kriegsbeschädigten. Die Mittel für eine ange¬messene Entschädigung seien vorhanden, wenn die Regierungs¬parteien sich der Besteuerung der Jnflationsgewinne und ande¬rer sozialistischer Anträge nicht widersetzt hatte». (Beifall beiden Sozialdemokraten ) .

Abg . Gerig ( Z .) verteidigt im Namen der hinter der Regie»
rung stehenden Parteien die Novelle gegen die Angriffe de» so¬zialistischen Redners . Dem einmütigen Willen zur Hilfe fürdie Kriegsbeschädigten sei durch die beschränkten Wittel der Atz*
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Legen ZollU ' Uchcr t
Arbeiter ! Angestellte ! Beamte!

Im handelspolitischen Ausschuß des Reichstages soll noch in dieser Woche die Beratung der Zollgesetze durchgepeilscht werden.

Don einer ernsthaften und sachlichen Beratung kann bei der beabsichtigten parlamentarischen Hetzarbeit keine Rede sein . Den Parteien,

die sich auf die Durchdringung der Zollvorlage geeinigt haben, Kommt es aber auch auf eine wirklich sachliche Bearbeitung dieser so tief

und schwer in die deutsche DolKswirtschaft einschneidenden Gesetze gar nicht an :

Sie wollen vielmehr so schnell als es die vom Standpunkt des Gesetzgebers aus geradezu

wahnsinnige Hetzarbeit erlaubt , den Grohagrariern und der Schwerindustrie die ungeheure
Beute sichern , die aus der neuen WucherzöNnerei herausspringen wird .

Eine schwere allgemeine volkswirtschaftliche Schädigung des deutschen Volkes wird die Folge dieser Zollpolitik sein .

Diese schwexe Schädigung besteht nicht nur darin , daß den Konsumenten die wichtigsten Lebensmittel in sündhafter Weise verteuert werden,

ebenso einem großen Teil der verarbeitenden Industrie die Rohprodukte und Halbfabrikate , sondern sie besteht auch darin, daß sie auf den

Gang und die Entwicklung der industriellen Produktion den nachteiligsten Einfluß ausübt.

Die weitere Folge wird sein : Erschwerung eines großen Teils der industriellen Produktion , d. h. gleichzeitig erhebliche Ver¬

schlechterung des Arbeitsmarkts , somit vermehrte Arbeitslosigkeit und dadurch bedingte weitere materielle Verelendung

der deutschen Arbeiterschaft .
Wenn die Absichten der Parteien , die die Iollvorlage durchpeitschen wollen gelingt , so werden vornehmlich die deutschen Arbeiter »

die Angestellten und Beamten jahrelang mit einer Last zu rechnen haben, die sie noch tiefer in die soziale Verelendung hinabdrückt.

Auf zum Vottsprotest gegen ZoUwucher und Lebensmittelverteuerung!
In den allernächsten Tagen werden die Unterzeichneten Organisationen die werktätige Bevölkerung von Karlsruhe und ver

näheren Umgebung zu einer Massenkundgebung aufrusen.

Haltet Euch bereit für eine solche Kundgebung !

Weitere Mitteilungen erfolgen durch den „Volksfreund - und durch die Funktionäre der Organisationen .

Wir erwarten, daß die Arbeiterschaft und die Angestellten wie auch die Beamten , unserem Rufe pünktlich und in Massen Folge leisten.

Sozialdemokratische Partei Deutschlands / Orlsverein Karlsruhe
Ortsausschuß Karlsruhe des A. D. G. V. Asa-dund Karlsruhe Allgem. Deutscher Seamtenbund

gierung eine Grenze gezogen . So sei es auch bei den früheren
Vorlagen gewesen, als die Sozialdemokraten noch hinter der

Negierung standen. Damals aber hätten die Deutschnationalen
>m Interesse - der Kriegsbeschädigten ihre Opposition zurückge¬
stellt . während jetzt die Sozialdemokraten diese Novelle zur Par¬
teisache machen wollen. (Hört ! Hört ! rechts.) Im Gegensatz zu
dem alten Recht nimmt die Novelle keine Rücksicht mehr auf die

Dienstgrade, sondern auf die soziale Stellung des zu Persorgen¬
den . Wenn auch nicht alle Wünsche der Kriegsbeschädigten er¬

füllt werden können, so steht doch fest, das; ein Viertel aller Ein¬

nahmen des Reiches allein für die Kriegsbeschädigten ausgewor -

sen werden.
Reichsarbeitsminister Dr . Brauns weist verschiedene An¬

griffe des Abg . Noßmann zurück . Das neue Gesetz sei keines -

tvegs ein sozialer Rückschritt gegenüber dem alten Gesetz, son-

dern ein wesentlicher Fortschritt . Man müsse auch die Arbeiter -

und Berufsfürsorge zugunsten der Kriegsbeschädigten berücksich-

iigen, die sich durchaus bewährt -hat und in Deutschland vor¬

bildlich für andere Länder geworden ist . (Beifall rechts und im

Zentrum .)
Abg . Budjuhn (Dntl .) betont, der Abg . Rostmann hat ver¬

sucht. aus dieser reinen Volkssache eine Parteisache zu machen .
Wir verbitten uns das . (Beifall rechts, Unruhe bei den Sozial¬
demokraten. ) Er hat im Ausschust selbst gesagt, dah er nicht so
optimistisch sei und annehme , daß alle Anträge verwirklicht wer¬
den können (Hört ! Hört ! rechts) . Verschiedene Sozialdemokraten
haben früher immer wieder betont, daß die schlechte Finanzlage
des Reiches eS nicht gestatte, die Kriegsopfer angemessen zu ver¬

sorgen . Wir werden, ob wir Regierungs - oder Oppositionspartei
sind, immer nur für das eintreten , was sich verwirklichen läßt .
(Beifall rechts.)

Abg . Weber-Düsseldorf (Komm .) begründet einen kommuni¬
stischen Äbändcrungsantrag , der die Unterstützungssätze über die

AuSschuUwrlage hinaus erhöhen will. Die Sozialdemokraten
seien mitschuldig an der Kriegsverlängerung , weil sie 1918 den
Munitionsarbeiterstreik abgelohnt haben.

Abg . Dr . Heus, (D .) hebt hervor, daß die gegenwärtige Vor¬
lage für die Kriegsbeschädigten zu begrüßen sei, namentlich auch ,
daß ein Härtefonds eingestellt worden ist. Es seien Brosamen
des Dankes gegeben worden. Zu hoffen sei , datz diese Brosamen
nicht in der Behördenluft und Juristenerkenntnis untergingen .
(Beifall bei den Soz .)

?lbg . Dietricki -Franken (Völk .) kritisiert , daß der Reichs -

sinanzminister sich in dieser Frage einen Teil der erforderlichen
Summe nur durch Abbandeln habe entreißen lassen . Gerade

diese Behandlung der Kriegsopfer dürfe nicht zum Entwurf
eines Kuhhandels gemacht werden. Die vorliegende Novelle
könne keine Befriedigung bei den Kriegsbeschädigten erwecken ,
denn sie nehme auf der einen Seite , was sie auf der anderen
geoe.

Von allen Parteien mit Ausnahme der Sozialdemokraten ,
Kommunisten und Völkischen ist folgende Entschließung eingc -

llangen:
„Der Reichstag nimmt mit Bedauern davon Kenntnis ,

datz mit Rücksicht auf die Finanzlage des Reiches den Anträ¬

gen , die sich auf die Wiedergewährung der durch die zwölfte
Ergänzung zum Reichsbesoldungsgesctz als abgegolten bezeich-

neten gesetzlich gewährleisteten Zulagen an Angehörige der

ehemaligen Wehrmacht und an ehemalie Kolonialbeamte be¬

ziehen , nur in völlig unzureichendem Ausmaße entsprochen
werden kann. Er erwartet , daß die Reichsregierung die im

Zusammenhang mit diesem Antrag stehenden Fragen weiter

verfolgt und, sobald die finanziellen Verhältnisse es gestatten,
eine entsprechende Gesetzesvorlage einbringt .

"

Abg . Roßmann (Soz .) weist die von den einzelnen Rednern
an seinen Ausführungen geübte Kritik zurück.

Nach einer Erwiderung des Abg . Gerig (Z .) und kurzen
Bemerkungen des Abg . Rädel (Komm. ) schließt die allgemeine
Aussprache .

In der Einzelberatung begründet die Abg . Frau Ahrcndsee
(Komm .), Passehl (Soz . ) und Rädel ( Komm . ) AbnnderungSnn-
träge .

'
Die kommunistischen Anträge werden zum Teil gegen

die Kommunisten, Sozialdemokraten und Völkischen abgelehnt.
Ein sozialdemokratischer Antrag , der den Hinterbliebenen in
allen Fällen Heilbehandlung, Krankengeld und Hausgeld zuge¬
stehen will , wird in namentlicher Abstimmung mit 2£0 gegen 153
Stimmen abgclehnt.

In einer weiteren namentlichen Abstimmung wird ein
sozialdemokratischer Antrag , der die Grundrente für die ver¬
schiedenen Grade der Erwerbsunfähigkeit um durchschnittlich
ein Drittel erhöhen will , mit 221 gegen 154 Stimmen ab-
gelebnt .

Ein vom Abg. Dietrich-Franken (Völk .) begründeter An¬
trag , der die Schwerbeschädigtenzulage erhöhen will , wird im
Hammelsprung mit 191 gegen 166 Stimmen abgelehnt .

Abg. Frau Reihe (Soz .) begründet einen sozi rldemokrati -

schen Antrag , der den Satz von 40 Proz . der Vollrente , den
die Vorlage für die Witwe des Berechtigten gibt , auf 50 Proz .
erhöhen will . Der Antrag will der Witwe 60 Proz . der Voll -
rcnte zusvrcchcn , wenn sie ein Kind zu versorgen oder das
54. Lebensjahr erreicht bat und wenn die Witwe erwerbs¬
unfähig ist oder das 60 . Lebensjahr erreicht bat , soll sie naa ,
dem sozialdemokratischen Antrag 80 Proz . erhalten .

Abg. Frau Ansorge (Soz .) setzt sich für einen sozialdemo¬
kratischen Antrag ein , der unter den anderen Voraussetzungen
den Witwen , die nach dem Gesetz keine Rente erhalten sollen ,
eine Witwenbeibilfe gewähren will .

Abg . Dietrich-Franken (Völk.) . beantragt , die Elternrente
aus der Kann - in eine Mußvorschrift umzuwandeln .

Von sozialdemokratischer Seite wird ein ähnlich gehalte¬
ner Antrag befürwortet .

Von Regierungsseite wird gegen die Anträge der Opvo-

sitionStellung genommen, weil sie eine unerträgliche finanzielle
Mehrbelastunedes Reiches erbringen würden .

Die Anträge der Opposition werden abgelehnt und die
Vorlage noch in der Ausschußfassung in zweiter und dritter
Lesung gegen die Stimmen der Kommunisten angenommen .
Angenommen wird weiter die von den bürgerlichen Parteien
eingebrachte Entschließung, die die Regierung um eine Auf¬
besserung der Renten ersucht , sobald die finanziellen Verhält¬
nisse dies gestatten .

Gegen 10 Ubr abends wird darauf die

erste Beratung des Gesetzentwurfs über das Recht zum
Tragen einer Militäruniform

fortgesetzt. . ,
Präsident Loebe leitet die Beratung mit tolgendcr Er¬

klärung ein : Diese Beratung ist am Freitag abend durch
Unruhen unterbrochen worden . Die Folge ist eine Beschwerde
der völkischen Fraktion gegen den amtierenden Vizepräsidenten
Dr . Bell gewesen, mit der sich der Aeltestenrat beschäftigt hat .
Vizepräsident Dr . Bell bat glaubhaft nachgewiesen, daß er bei
dem allgemeinen Lärm die einzelnen Bemerkunoen des Red¬
ners und die Zwischenrufe nicht verstehen konnte. Außerdem

ist im Stenogramm festgestellt worden , daß Abg. v . Ramin
gesagt hat : „uns vaterländisch Denkenden ist diese Revo¬
lution und diese Republik das Symbol einer hündischen Un¬
terwürfigkeit gegen den äußeren Feind "

. (Lebhafte Zurufe ) .
Die Republik ist die jetzige Staatsform Deutschlands , wäh¬
rend die Monarchie die frühere war . Ich werfe nur die Frage
auf , wenn ein Redner früher sich erlaubt hätte , in so
würdeloser Weise übere die Monarchie zu sprechen , ob er in
diesem Hause seine Rede hätte weiter beenden können. (Sehr
gut ! links .) Heute ist es nicht mehr möglich , dem Redner
das Wort zu entziehen. Ich kann den Abg . v . Ramin jetzt
nur noch daiür zur Ordnung rufen . (Beifall links .) Der Lärm
bat sich gesteigert, als Abg. v . Ramin dann sagte, er sei da¬
bei gewesen , wie ungefähr 30 wnffcnlose Offiziere umgebracht

worden sind . Diese Behauptung ist durch Zwischenrufe be¬
stritten worden , jedenfalls ist schon jetzt festgcstellt , daß -er nur
von ' 13 Offizieren gesprochen haben will (hört , hört ! links) .
Jedenfalls mußte ich auf bei dieser Gelegenheit erfolgte Be¬
merkungen die Abgeordneten Sollmann , Eraßmann , Kirsch¬
mann und Müller -Franken zur Ordnung rufen . Der Abg.
v . Ramin bat darauf dem Abg. Sollmann gesagt : „Sie Jam -
mcrlaven , wenn Sie morgen ohne den Schutz der Immunität
mir gegenüberständen , würde ich mit der Wasfe in der Hand
anders mit Ihnen reden .

" Ich kann darin nichts anderes
sehen , als die Bedrohung mit Totschlag gegen einen andern . ,
Hätte ich als Präsident diese Bemerkung gekört , dann -würde
ich den Abg . v . Ramin aus dem Saale gewiesen haben . (Bei¬
fall links .)

Abg. v . Ramin setzt hieraus seine am Freitag abgebrochene
Rede fort . Er erklärte , er habe in Steglitz ein Lastauto ge¬
sehen , das bei dem geschilderten Vorgänge mit uniformierten
Leuten besetzt war und von 2 bewaffneten Leuten geführt
wurde . Dieses Auto , so erklärte der Redner , fuhr ab, und
bald darauf verbreitete -sich das Gerücht, sämtliche daraus be¬
findlichen Leute seien erschossen worden . (Zurufe links : Ge¬
rücht ! Vorher wollten Sie doch selbst dabei gewesen sein .)
Dann wurde das Auto in der Kokonnenstraße von einer gro¬
ben Menschenmenge umgeben ; daneben lag eine gräßlich ver¬
stümmelte Leiche . Von den Zuschauern wurde mir gesagt, es
wären sämtliche in dem Auto befindlichen Leute erschlagen
worden . ( Zuruse links : dann waren Sie selbst also doch nicht
dabei .) (Abg. Dr . Rosenseld (Soz .) ruft : Er bat schon wieder
gelogen und erhält dafür einen Ordnungsruf .) Ich habe drei
Leute gefunden , die dabei gewesen sind . Sie haben mir be¬
stätigt , daß sie schwer verletzt worden sind und monatelang im
Krankenhaus gelegen haben . Die beiden Herren sind leider
gleich zu Anfang schwer verletzt liegen geblieben und können
deshalb nicht genau sagen, wieviele Herren erschlagen worden
sind . In der Presse stand aber , daß es 13 gewesen sind . Eine
amtliche Untersuchung des Vorgangs hat leider nicht stattge-
unden . (Hört , hört rechts.) Hoffentlich wird sie jetzt nachge¬
holt . Abg. Kubnt , der hier eine Hetzrede gebalten bat , wird
als unfähiger Phrasendrescher von seinem eigenen Parteige -
nosien Noske bezeichnet in besten Buch „Von Kiel bis Kap".
(Beifall und Zurufe , Gelächter rechts.)

Abg. Brünninghaus (D .Vv .) legt scharfe Verwahrung ein
gegen die Rede des Abg. Kubnt . Das sei eine Hetzrede gewe¬
sen, die wobl nicht auf seinem eigenen Boden gewachsen sei.
( Zurufe rechts : auf dem roten Felde , Heiterkeit .)

Nachdem noch der Abg . Rödel (Komm.) sich in scharfer
Weise gegen die Vorlage ausgesprochen bat , vertagt sich auf
Antrag des Abg . Dr . Haas (Dem .) gegen 11 Ubr nachts das
schwach besetzte Haus auf Mittwoch nachmittag 2Y ' Ubr . Auf
der Tagesordnung steht die außenpolitische Aussprache mit den
dazu gestellten Anträgen und Interpellationen .

#
Umsatzsteuer 1(4 % , Luxussteuer 7(4, %

Berlin , 21 . Juli . Der Steuerausschuß des Reichstags trat
heute in die zweite Lesung der Umsatzsteuer ein . Die Re - '

gierungsvarteien haben einen Antrag gestellt, die Handlungs¬
agenten und Makler , sofern sie Bücher führen und ihr Viertcl -
iabrsumastz nicht mehr als 1500 <M. beträgt , zu befreien . — Ein
weiterer Antrag der Regierungsparteien will den Steuersatz
der Lurussteuer mit Wirkung vom 1 . Oktober 1925 ah von
10 auf 7 Yi Prozent berabfctzen . Im übrigen soll an der in
erster Lesung beschlossenen Senkung der Umsatzsteuer aus
1 % Prozent vom 1 . Oktober 1925 ab festgehalten werden . Ver¬
treter der demokratischenPartei , der Sozialdemokraten und der
Kommunisten hielten beide Anträge für unzureichend und ver-i
langten eine weitere Herabsetzung der Sätze. Staatssekretärj
Dr . Povitz bczeichnete die Anträge der Regierungsparteien als
die äußerste Grenze, innerhalb derer ein Entgegenkommen
möglich sei . Die Anträge der Regierungsparteien wurden, ,
schließlich angenommen .



pelle - er Eroberer
Bon Marti » Andersen Nero

64 - Nachdruck verboten .
(Fortsetzung)

„So was muht du ihm nich beibringen, “ sagte Lasse .„Wenn hier nu seine Damen Herkommen und er cs ihnendenn nachruft ! “ Sie kamen beinahe um vor Lachen über denWill des Alten , und er war so entzückt von dem Beifall , daber die Worte aus dem Rückweg still vor sich wiederholte . Naja — so ganz vor die Hunde gegangen is man wohl auchtzvch nich.
Als sie zu den Wagen zurückgekehrt waren , spürten sieeinen Seibhunger und fingen an . ihre Mahlzeit zu halten .„Was muh man doch haben , womit man sich aufrecht haltenkann, wenn man so rumgebt und nichts tut ! sagte Mons .„So, “ sagte Karl Johan , als sic fertig waren , „nu hatrin jeder seine Freiheit zu gehen, wo er hin will . Aber Schlagneun Uhr versammeln wir uns hier wieder . Denn woll 'n wirnach Hause fahren .

“
Oben auf dem Platz versetzte Lasse Pelle einen heimlichenPuff , und sie singen an , mit einer Kuchenfrau zu handeln , bisdie anderen ein gutes Stück vorangekommen waren . „Es isnich ' angenehm , drittes Rad am Wagen zu sein," sagte Lasse .„Ru woll 'n wir beide mal auf eigene Hand geben.

"
Lasse ging umher und machte einen langen Hals . „Suchst'du wen?“ fragte Pelle .
„Ree, das gerade nich'

, aber ich wunder '
mich, wo alle dievielen Menschen Herkommen . Hier sind welche aus 'm ganzen»Land , bloß von da unten aus ' in Dorf Hab'
ich noch keine ge¬sehen .

“
„Glaubst du nich '

, daß Madam Olsen beut hierher kommt?“
„Ja , Gott weih," sagte Lasse — „es könnt' ja ganz lustigsein , sie hier zu begrüben . Ich möcht '

auch gern ein paarWorte mit ihr sprechen . Du hast ja junge Augen — kannstdu dich nich ' mal umseben?“
Pelle bekam fünfzig Oere , die er ausgeben durfte , wozuer wollte . Ringsumher auf dem Platz saben die armenFrauen aus der Heide an kleinen Marktständcn und verkauftenbunte Zuckcrstangcn, Honigkuchen und Zweiörezigarren . Vorläufig ging er von einer Frau zur andern und kaufte von jederfür einen oder zwei Oere
Dort unter den Bäumen stand der blinde Höyer, der ebenmit neuen Liedern aus der Hauptstadt gekommen war ; es'wimmelte von« Menschen um ihn herum . , Gr spielte die Me¬lodie auf seiner Handharmonika , seine kleine, verblühte Frausang vor , und die ganze Schar fiel vorsichtig ein . Wer dieMelodie gelernt batte , ging singend davon und andere dräng¬ten sich an den Platz und erlegten fünf Oere
Lasse und Pelle standen am äubersten Rande und lausch¬ten . Es hatte keinen Zweck, Geld zu bezahlen, ehe man wußte,was für Waren man bekam ; morgen waren die Lieder dochschon über die ganze Insel und gingen gratis von Mund zuMund . — ,,Ein Mann von achtundachtzig Jahr — ein neuesund erbauliches Lied, was davon bandelt , wie es geht, wennein abfälliger Mann sich eine junge Frau nimmt !“ rief Höver'mit heiserer Stimme , ehe der Gesang begann - Aus dem Liedmachte sich Lasse nun gerade nicht sonderlich viel . Aber dannkam das schrecklich traurige Lied von dem Seemann GeorgeSemon , der so zärtlichen Abschied von seinem Mädchen nahmUnd sagte, wenn ich hier wieder steh '

,Ich fröhlich mit dir zur Kirche geh '.Aber er kehrte nie zurück, denn der Sturm fiel fünfund -oicrzig Tage und Nächte über sie her , der Proviant war ver¬zehrt, und der Schatz des Mädchens versank in die Nacht des»Wahnsinns . Er zückte sein Mesier gegen den Kapitän undverlangte nach Hause zu seiner Braut zu kommen. Der Kapitän schob ihn nieder . Da stürzten sich die andern über dieLeiche, trugen sie in die Kombüse und kochten Suppe davon :Doch die arme Braut im Heimatland ,Sie will nicht weichen vom Mceresstrand .An den Altar will sie treten in seliger Lust —Weib nicht , dab der Liebste hat sterben gemubt.„Das is hübsch," sagte Lasse und wühlte in dem Geld¬beutel nach einem Fünförestück. „Sie zu , dah du das lernst —du hast ja Gehör für '
so was .

“ Sie pufften sich durch dieMenge , bis an den Spielmann Hern , und fingen an , vorsichtigmitzusingen, rings um sie herum schluchzten die Mädchen.Sie gingen zwischen den Zelten hin und her . Lasse warein wenig rastlos . Da war eine ganz lange Straße vonTanzbuden , Zelten mit Gauklern und Panoramamännern ,Schenkwirtschaften. Die Ausrufer standen da und schwitzten ,die Schenkwirte gingen vor den Zeltöffnungen auf und niederwie gierige Raubvögel . Nach war kein rechter Schwung inder Sache, die meisten Menschen waren noch draußen , rings¬umher
^ auf den Aussichtspunkten, oder sie amüsierten sich inaller Hgrmolsigkeit — mühten sich mit der Kraftprobe ab undglitten in den Gauklerzelten aus und ein . Da war kein Mann ,der nicht ein weibliches Wesen im Gefolge gehabt hätte . Beiden Erfrischungszelten wollte manch einer gerne stehen blei¬ben , aber das Frauenzimmer zog ihn weiter ; dann gähnte erund lieb sich nach einem Karussel schleppen , oder in das Pano¬ramazelt , wo man die schönsten Bilder davon sah, wie derKrebs und andere Krankheiten im Innern des Menschenregieren .

» „Dies sind so recht Sachen für Frauenzimmer, “ sagteLasse und sandte aufs Geratewohl einen Seufzer nach MadamOlsen aus .
In Madwigs Karussel sah Gustav hoch zu Rotz und hatteBodil um die Taille gesabt. „Hallo, Alter !“ rief er. indemer vorübersauste und schlug Lasse seine Mütze, die die weiheSeite nach außen gekehrt hatte , um die Obren . Sie strahltenvie der Tag und die Sonne , die beiden.Pelle wollte gern mal Karussel fahren . „Denn will ichauch was haben , was mich rundherum dreht,“ sagte Lasse undging bin und bestellte sich eine Taste Kafee mit Branntwein .„Es gibt Leute , die können so aus einer Wirtschaft raus undund in die andere rein gehen, ohne dab es ihrem Geldbeutelwas anhalt, “ sagte er, als er herauskam . „Es könnt' ganz

Pst ! " Dort bei Max Alexanders „Grünem Haus “ stand Karnaganz allein und sah sich sehnsüchtig um. Laste zog Pelle ineinem groben Bogen um das Haus herum.
„Da stebt ja Madam Olsen bei einem fremden Mann !“sagte Pelle plötzlich .
„Wo ?“ Lasse zuckte zusammen. — Ja , da stand sie ja ,in Begleitung eines Mannes ! Und wie eifrig sic redete ! Siegingen an ihr vorüber , ohne sich aufzuhalten — da konnte sieja selbst wählen .
„Herrjencja ! so wartet doch ein bibchen !" ries MadamOlsen und kam gerannt , so dah )»ie Röcke ihr um die Beineschlugen ; sie war rundlich und sanft wie immer und strotzteaus vielen Schichten guter , selbstgewebter Kleider — nichtsan ihr war knapp.
Sie gingen zusammen aufwärts und redeten eine Weilevon gleichgültigen Dingen . Hin und wieder wechselten sieeinen Blick und saben nach dem Jungen bin , der ihnen imWege war . Sie mußten so vernünftig gehen und wagten nichteinmal , sich anzurühren — er litt nicht die geringste Tändelei .Oben am Pavillon war es jetzt ganz schwarz von Men¬schen, man konnte kaum einen Schritt gehen, ohne auf Be¬kannte zu stoben . „Das is noch schlimmer, als wenn die Bie¬nen schwärmen," sagte Laste, „es hat keinen Zweck, sich dahineinzuwagen “ . An einer Stelle führte die Bewegung hin¬aus , und ihr folgend , gelangten sie in ein Tal hinab , wo einMann stand und schrie und mit den Fäusten auf eine Redner¬tribüne schlug . Das war eine Missionsversammlung : die Zu¬hörer lagen in kleinen Erppen hoch an den Abhängen hinan¬gelagert , ein Mann in langem schwarzen Gewand ging stillvon Gruppe zu Gruppe und verkaufte kleine Schriften . Erwar weiß im Gesicht und hatte einen dünnen , roten Bart , dertief herabfiel . >

„Siebst du den da ?“ flüsterte Laste und stieb Pelle an.„Herr du meines Lebens , das is ja der lange Ole — undeinen Handschuh hat er auf der zerquetschten Hand . — Dasis der , der die Sünde auf sich nehmen mutzt '
, weil Per Olsenfalsch geschworen hat, “ wandte sich Lassen erklärend an Ma¬dam Olsen . „Er stand an der Maschine, damals als PerOlsen mit seinen drei Fingern bezahlen sollt', und da wurdenes statt dessen seine . Er kann sich nu aber doch über denIrrtum freuen , denn sic sagen, er hat einen groben Steinim Brett bei den Heiligen . Und fein von Haut is er gewordenwie ein Fräulein — das is was anderes als auf SteinhofMist fahren . Es soll mir ein Pläsier sein , ihm mal wiederGuten Tag zu sagen.

“

(Fortsetzung folgt .)
■- © — —

Ein stählernes HimmelsaugeIn den etwa zwanzig Jahren ihrer Tätigkeit bat dieSternwarte die Wissenschaft durch eine Reibe auherordentlicherEntdeckungen bereichert. In den ersten Jahren wurde beson¬ders eifrig am Studium der Sonne gearbeitet . Es glückte hierdem berühmten ersten Leiter des Observatoriums GeorgeSale , erstmalig magnetische Felder in den Sonnenfleckennachzuweisen. Diese Entdeckung war das Ergebnis der An¬wendung einer früheren groben Entdeckung des holländischenPhysikers Zeemann , wonach das von einem glühenden Gaseausgcsandte Licht im starken magnetischen Feld merkwürdigeEigenschaften zeigt ; unter andern werden die Cvektralliniennach bestimmten Regeln zerlegt . Diese merkwürdige Erschei¬nung konnte Hal im Licht der Sonnenflecke Nachweisen . Dadie Sonnenoberfläche ein Meer von verschiedenen glühenden Ga¬sen ist und die gewaltig hohe Temperatur von ungefähr 6000Grad besitzt, kann dieser Magnetismus nur durch starke elek¬trische Ströme in den Sonnenflecken erklärt werden . Dieshängt wieder damit zusammen, dah die Sonne elektrischeStrahlen — Kathodenstrablen — aussendet , die hier auf derErde das Nord - und Südlicht Hervorrufen.Um diese magnetischen Erscheinungen im einzelnen zu er¬forschen , wurde ein 50 Meter Hoher Turm ausschliehlich für dasSonnenstudium erbaut , nachdem man längere Zeit mit Hilfeeines kleineren, sogenannten Turmteleskopes genügend Erfah¬rungen gesammelt batte . Die Konstruktion dieses Turmes istgenial . Ein Stahlnetzwerk steht innen in einem zweiten , ohnees zu berühren ; es mag nun noch so sehr stürmen , nur dieHülle zittert , aber der innere Teil , der die Instrumente trägt ,bleibt ruhig .
Bon der Spitze des Turmes wird in dessen Mitte durch einRohr das Sonnenlicht mit Hilfe von Spiegeln , die durchein Uhrwerk getrieben werden , lotrecht binuntergesandt . Indiesem Rohr befindet sich oben eine Linse, in deren Brenn¬punkt unten auf einem Tische ein im Durchmesser etwa einenhalben Meter großes Bild der Sonne entsteht. Auf diesemBild kann man deutlich alle auf der Sonne befindlichen Fleckesehen. In dem Tisch ist nun ein beweglicher Spalt , der einfeines Lichbündel weiter hinunter in einen 25 Meter tiefenSchacht gehen läßt , wo es ganz unten auf einen Spiegel fällt .Dieser ist mit einem Gitter versehen, das heißt , mit einer gro¬ben Menge feiner in ihn eingeritzter Linien — mikroskopischeng und einander parallel . Dadurch wird erreicht, dab dasLichtbiindel wieder hinauf rum Tisch als ein mehr als zwanzigMeter langes Sonnenspektrum gelangt . Mittels einer elek¬trischen Kontakteinrichtung kann man die verschiedenen Teiledieses Spektrums zur Besichtigung vorüberzieben lasten undphotographieren , was man gerade braucht. Stellt man denSpalt auf einem Sonnenfleck, so kann man aus der Auftei¬lung und Verschiebung der Svektrallinien das magnetischeFeld in und um den Sonnenfleck berechnen und in eine Karteeintragen . Dieses berühmte Turmteleskop ist überaus ein¬drucksvoll; ich . entsinne mich noch, wie mich der Anblick über¬wältigte — zum spannendsten gehört übrigens die Auffahrtzur Spitze des Turms in einem Korb , der hoch über den Bäu¬men zwischen den Stahlkonstruktionen im frischen Windschwankt !

Dieses Turmteleskov kann auch als sogenannter Svektro -beliogravb angewandt werden . Ein solcher ermöglicht esdurch seinen sinnreichen Mechanismus , Aufnahmen der Sonneim Lichte einzelner Svektrallinien herzustellen. Wählt manzum Beispiel eine Linie des Kalziums , so erhält man auf dieseWeise eine Aufnahme «, die eine Karte über die Verbreitungdieses Elementes in der Sonnenatmosvbäre darstellt . Ebensoläßt sich dick Verbreitung des Wasserstoffes und anderer Ele¬mente feststellen, die meist in verschiedenen Söhenschichten derSonnenatmosvbäre lagern . Diese Photographien nennt manSvektroheliogramme , sie wirken äuberst überraschend. Es istals befrachte man die Sonne mit Augen , die nur Kalzium oderEl °"t lein , das auch mal zu versuchen , bloß ein Jahr - feiÄ '“
ÄÄ, ® gfSte

Sonnenflecke. Diese sind von gewaltigen Wirbeln glühendeU
Wafferstoffgases umgeben . Der Durchmesser eines solchen 2BW?bels beträgt oft ein vielfaches des Erddurchmesters , und dabe»
rast der Wirbelsturm in der weihglübenden Sonnenatmosvbärevon 6000 Grad Wärme mit einer Geschwindigkeit von mebr^ iren tausend Metern in der Sekunde um den Sonnenfleckherum.

Rund um die Eonnenflecke türmen sich große Masten von
Kalziumdämvfen , die heißer sind als die Mitteltemveratur Der
Sonnenatmosvbäre und so stark leuchten, dab man sie m«t
einem gewöhnlichen Fernrohr seben kann, wenn sie in die Nähedes Sonnenrades kommen. So bat der Svektroheliogravb be¬
reits äuberst wertvolle interessante Ergebnisse geliefert und istweiter stänoig im Gebrauch. *)

*) Durch das Entgegenkommen des Verlags F . A. Brock¬haus sind wir in der Lage , unseren Lesern aus dem soeben .
erscheinenden Buch „Aus den Tiefen des Weltenraum » bis insInnere der Atome“ von dem norwegischen Professor EarlStürmer , diese Textprobe zu bieten . -

- © - '

Internationaler Arbeitskreis für Srnenenmg
der Erziehung

(New Edukation Fellowship )
Der Arbeitskreis ist ein loser, durch das Band drei «

gleichgerichteter Zeitschriften in deutscher, englischer und fran¬zösischer Sprache (deutsch : Das werdend« Zeitalter , berausge »geben von Elisabeth Rotten , unter ständiger Mitarbeitvon Karl Willer ) aufrecht erhaltener Zusammenschlußvon Erziehern aller Länder , die die Jugend im Sinne vonFreiheit und Gemeinschaft zu friedwilliger Zusammenarbeit |der Menschen und der Völker zu erziehen wünschen. Er hältalle zwei Jahre , jedes Jahr in einem anderen Land«, in den 1beiden ersten Augustwochen internationale Zusammenkünftepädagogischer Pioniere aus vielen Ländern ab , die dem Er¬
fahrungsaustausch , der Vertiefung neuoestaltender Erzie¬hungsarbeit und der Anbahnung und Pflege persönlicher Be¬ziehungen zwischen Jugenderziebern aller Länder dienen sol¬len . Die letzte solche Konferenz in Montreux stand unter dem
Zeichen „Tatschule und Lebensdienst“: die diesmalige (8.) In¬tern . Pädagogische Konferenz 2. bis 18. August in Heidelbergstebt unter dem Gesamtthema „Die Entfaltung der schöpferi¬schen Kräfte im Kinde“ und wählte Deutschland rum Gastlandin der Ueberzeugung , dab dieses der Welt durch seine beihumkämpften Neuversuche einen wesentlichen Beitrag in die¬sem Sinne zu geben bat .

Das genauere Programm ist soeben erschienen; es weistunter den Rednern auber deutschen, wie Dr . Martin B u b e t ,Albrecht L . Merz , Wilhelm Lamszus , Heinrich Jacobvund Professor Peter P e t e r s e n österreichische . Schweizer,englische , französische , belgische , amerikanische, tschechische , bul¬garische . italienische, schwedische, dänische , holländische, ungari¬sche und andere Namen von Rang und Bedeutung auf . Jedochsollen die Vorträge und anschließenden Ansprachen, die aufVormittags - und Abendsitzungen beschränkt sind , nicht die Kon¬ferenz beherrschen, sondern den Anstob zu geistigem Austauschund näherem Kennenlernen in kleinen Kreisen und Gruppenbilden , wozu alle Nachmittage freigehalten und an zwei Ta¬gen gröbere gemeinsame Ausflüge vorbereitet sind .Die Beteiligung steht allen Interessierten und innerlichZugehörigen bei rechtzeitiger Anmeldung offen ; auch werdenEinzelkarten zu allen Vormittags - und Abendvorträgen aus¬gegeben werden . Es sind bereits zwischen 200 und 300 aus¬ländische Teilnehmer , unter ihnen Jugendgruvven aus Ame¬rika , Spanien und anderen Ländern gemeldet . Stadt undUniversität Heidelberg werden die Konferenz begrüben , derbadische Unterrichtsminister Dr . H e l l p a ch bat seine grund¬sätzliche Unterstützung zugesagt.
Möchte die deutsche Erzieherwelt durch viele junge oderinnerlich jung gebliebene Vertreter zur Stelle sein und denweltweiten Ring immer fester gestalten und zu fruchtbarerAuswirkung seiner Kräfte bringen helfen !
Anemeldungen und Anfragen find baldigst zn richten an'

Dr . Elisabeth Rotten . Kohlgraben bei Vacha (Rhön ) ;,ab 25 . 7. an das Sekretariat >er Konferenz, Stadthalle .Heidelberg.

* Die Deutsche Schillerstiftung in Weimar , die in der In¬flationszeit ihr ehemaliges Millionenvermögen mit einemjährlichen Zinseinkommen von annähernd 100 000 Mark ein-gebüßt hatte und dadurch in ihrer Existenz schwer gefährdetwar , hat im vorigen Jahre dank dem Eingreifen des Retzches wieder einen erfreulichen Aufschwung genommen . Im No,vember 1924 bewilligte ibr der verstorbene ReichsvräsidemFriedrich Ebert eine jährliche Beihilfe von 10 000 Mar !aus dem Dispositionsfonds , und ebenso haben u. a. der Reichs¬innenminister , der Reichsarbeitsminister , der preußische Mini ,ster für Wissenschaft , Kunst und Volksbildung und das tbüriwgische Ministerium für Inneres und Wirtschaft die Stiftunggefördert . Auch das deutsche Nationaltheater in Weimar batihr wie in früheren Jahren einen Anteil aus dem Ertrage sei¬ner Schillerauffübrungen überwiesen . Dadurch kam die Deut¬sche Schillerstiftung wieder bis zu einem gewissen Grade ihrerAufgabe gerecht werden , notleidende deutsche Dichter undSchriftsteller zu unterstützen. Die Gesamtsumme der 1924 ausder Zentrallasie gewährten Zuwendungen betrug rund 16 000Mark .

Literatur
Badische Volkslieder mit Bildern und Weisen. BerauSge»geben vom Deutschen Volkslied - Archiv . Bilder von Adolf Jutz .Zweistimmiger Satz von Julius Weismann . Lautensatz vonKonrad Ameln . 2.50 Ji . in Halbpergament geb . 5 .50 M. — Die

„ Badischen Volkslieder" erscheinen als zweites Heft der im Auf.»trag des Verbandes deutscher Vereine für Volkskunde von Jo¬hann Bolte , Max Friedländer und Joh . Meier herausgegebenenlandschaftlichen Volkslieder. Von den vielen Volksliedern, die esin Baden gibt, sind nur die schönsten und wertvollsten ausge¬nommen worden. Religiöse Lieder und solche von Liebesfreudund Liebesleid, alte Soldaten - und Wanderburschenlieder gebeneinen tiefen Einblick in das Leben der einzelnen badischenStämme . Die schönen Melodien, zu denen Julius Weismannden zweistimmigen Satz von Konrad Ameln den Lautensatzschrieb, verleihen diesen oft kindlich tiefen, oft derbfröhlichenVersen einen besoonderen Wert und wecken unsere SangeS -freude. Adolf Juh hat den hübschen Band noch mit sinnreichenBildern versehen, die mit dazu beitragen , die Freude am Besitzdieser „Badischen Volkslieder" bei jedem Freund der Volkskundeund dem Volkslied insbesondere zu erhöhen. Darüber hinausbildet diese Sammlung einen neuen Baustein zur Geschichte derbadischen Volkskunde,
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Aus dem Freistaat Baden
Aus dem Saushaltsausfchuß des bad. Landtags

In der Weiterberatung des Haushaltsausschusses, 2. Nach¬
trag , Etat des Ministeriums des Innern , wurde zunächst die

!Petition der praktischen Tierärzte Badens behandelt, die sich'
gegen die Privatpraxis der staatlichen Bezirkstierärzte wendet,
wie die Gegeneinyabe der Letzteren . Sowohl von der Regie¬
rung wie von allen bürgerlichen Parteien wurde das völlige
Verbot der Privatpraxis der staatlichen Bezirkstierärzte abge -
lchnt und betont, datz bei allem Wohlwollen für die prakt. Tier¬
ärzte cs doch nicht angängig sei, ans Gründen der Weiterbildung
und Fühlungnahme mit der gesamten landwirtschaftlichen und
viehzuchttrcibenden Bevölkerung von der seitherigen Hebung ab -

.gugehen. Lediglich der sozialdemokratische Redner warf die
Krage auf , ob die staatlichen Bezirkstierärzte nicht auf ihre ei¬
gentlichen bezirksärztlichen, staatlichen Aufgaben beschränkt wer.
den könnten, unter Zuteilung neuer in ihr Fach einschlagender
Aufgaben, um sie so völlig als voll beschäftigte staatliche Beamte
betrachten' zu können . Selbstverständlich mühte dann auch eine
bolle und entsprechende Bezahlung eintreten . und man könnte
so sowohl den Interessen und Wünschen der Bevölkerung wie
denselben der übrigen prakt . Tierärzte Rechnung tragen . Die
Frage sei lediglich eine finanzielle und bedürfe der sorgfältigsten
Prüfung . Beide Petitionen wurden sodann der Regierung zur
Kenntnisnahme überwiesen.

Ebenso wurde eine Eingabe der badischen „Bergwacht" um
Förderung ihrer gemeinnützigen Bestrebungen, Schutz des Wal¬
des, und etwaige finanzielle Unterstützung der Regierung zur
Kenntnisnahme überwiesen.

Eine längere Aussprache erforderte die allgemein aufge¬
worfene Frage der Aufhebung des Pasizwnngcs, des PaßvifumS
des kleinen Grenzverkehrs . Die Regierung teilte mit, dah die
Neichsregierung bereit sei . den Visumzwang in weitgehendstem
Mähe aufzuheben, zu diesbezüglichen Verhandlungen mit an¬
dere » Staaten grundsätzlich bereit sei auf dem Boden gegen¬
seitigen Entgegenkommens. Die im Gange befindlichen Ver¬
handlungen mit Oesterreich lassen schon in Bälde ein entspre¬
chendes Resultat erwarten . Die badische Regierung sei bereit,int Rahmen ihrer Zuständigkeit die Förderung und Erleichterung
des kleinen GrengverkehrS nach Möglichkeit zu betreiben, und
auch die Gebühren abzubauen , zu ermäßige » , oder besser ganzaufzuheben. Auf eine sozialdemokratische Anfrage nach Er¬
möglichung eines kleinen Grcnzvrrkehrs zwischen Baden und
Elsaß -Lothringen , Erwiderte die Regierung , dah anfangs auf
frauzösischer Seite wenig Geneigtheit war , auf die badischen
Wünsche einzugehen, d . h . die Gegenseitigkeit zuzugestehen. ZurZeit seien die Aussichten etwas besser, und es sei zu wünschenund zu hoffen, dah die französische Regierung jetzt mehr Ent¬
gegenkommen zeige, 'wie früher , um so zu einem für beide Teile
günstigen Abkommen zu gelangen .

Bei dem Titek, Polizei in Bereitschaftsdienst. wurde die end¬
gültige Stellungnahme bis zur Beratung des Gesetzes über die
Polizeiverwaltung und das Polizeigefeh, Vorlage der bad. Re¬
gierung vom 14 . Juli 1923, ausgesetzt. — Die angefordertenMittel für den weiteren Ausbau in den Heil- und Pflegeanstal -

wurden bewilligt. Hierbei wurde auch die Petition des Ge -
meinde - und StaatSarbeitcrverbandes behandelt, die Regelung^er Dienstzeit . Anrechnung der Dienstb^reitschaft betreffend.Pon sozialdemokratischer Seite wurde die Regierung dringend
ersucht, in sofortigen Verhandlungen eine befriedigende Rege¬
lung zu treffen , möglichst eine Verständigung herbeizusühren,und von dem Ergebnis der Verhandlungen alsbald dem Aus¬
schüsse wieder Mitteilung zu machen . Die Petition wurde in
feiern Sinne , nachdem die Regierung erklärt hatte, dah ent- :
sprechende Verhandlungen zurzeit im Gange sind , der Regie- !
C11» ß zur Kenntnisnahme überwiesen. ,

Bei dem Titel Badeanstalten wurden die angesorderten Mit -
sänitliche für bauliche Aufwendungen bestimmt, genehmigtUnd für Badenweiler der Wunsch ausgesprochen, zu ermöglichen,

^uh die dortige Bevölkerung auch im Winter die Badeanlagen
enützen könne , ein Wunsch , dessen Erfüllung die Regierung im' sahnten der Umbauten zusagte, unter eventueller Bereitstellung

^ ueg finanziellen Zuschusses seitens der Stadtgemeinde Baden-
. Üer, bei einem etwaigen Einnahmeausfall . — Die Erwerbung' •«*8 Gebäudes von der Stadt Offcnburg für das staatliche>chamt daselbst wurde bewilligt, ebenso die für die Förderung"n Gewerbe- und Handel angeforderten Mittel , für die Bear »^>tung der Landesstatistik und verschiedene und zufällige Aus -S»ben .

^ Bei dem Titel Gemeinnützige Anstalten stellte die Sozial .
[of

mB
- ~

at'e &en Antrag , den für die Bekämpfung der Tuberku-für den bad . Landesverband angeforderten Betrag von'
OOOtÄ auf 100 000 Jl zu erhöhen, und in den 2. Nachtrag

^ statt 35000 nunmehr 85 000 ^ einzustellen. Trotzdem
?
cn QQen Seiten die segensreiche Tätigkeit des Verbandes aner -die Notwendigkeit weiterer Mittel für die Bekämpfung

^ Tuberkulose dringend betont wurde, glaubte das Zentrum
Ê

gen finanzieller Bedenken die Beschlußfassung hierüber ver-
zu müssen , ein Antrag , der in den sozialdemokratischen

Elisen bei der sonstigen Bewilligungsfreundlichkeit des Zen-Oit8 in anderen Dingen (Dotationen ! ) grohes Befremden er-
J .e ; die Beschlußfassung wurde sodann auSgesetzt ! Ebenso
,̂^

ttbar anerkannt wurde die Tätigkeit des badischen Frauen -
H ^

'» s *n bem Kindersolüad Dürrheim , wenn auch hier von
. Cuniöfcite Klagen über die Bevorzugung auherbadischer

hiif
^ vorgebracht wurden . Ein Antrag an die Negierung, zu

^ rir ' auch das Kindersolbad Dürrheim finanziell un-
werden könne , wurde einstimmig angenommen . —- Die

s^
' ° n der (gemeinde Waldshut um Genehmigung eines Zu-

den Krankenhausneubau wurde der Regierung imr» Sinne zur Kenntnisnahme überwiesen.

dem Badischen Landtag . Beim Badischen Landtag ist
t„

^ utwurf eines Gesetzes über eine Aenderung des Ausfüh -^ sesrtzrs ällm LandeSsteuergesetz (Steuerverteilungsgesetz )
^

8c3augen. gj ne ausführliche Begründung ist ihm beigegeben .
Mn -

'er ^ dem Landtag der Entwurf eines Gesetzes über eine
Änderung des LanbtagSwahlgesctzes vom 29. Juli 1929et Fassung voin 28 . September 1920, zugegangen.

Arbeiter agitiert für die parteipreffe!

Aus der Stadt Durlach
Sozialdemokratische Partei . Freitag , den 24. Juli , abends

halb 9 llbr , findet im „Lamm" eine Mitgliederver¬
sammlung mit Vortrag der Genossin Stiegeler statt ,wozu die Mitglieder ersucht werden , vollzählig zu erscheinen.Das Erscheinen der beiden Rathausfraktionen wird dringend
erwünscht.

Konzert . Der Berliner Mozart - Jugendchor , der
am nächsten Freitag in der,,Festballe " hier ein Konzert geben
wird , findet auch dieses Mal wieder auf seiner Reise durch
Deutschland überall herzliche Ausnahme und Anerkennung sei¬
ner hervorragenden Leistungen . Aus der reichen Zahl von
Pressestimmen seien hier zwei auszugsweise wiedergegeben :
Mannheim : Wir sahen und hörten also einen Volkschor
im wahrsten Sinne des Wortes , kein Gebilde der Kunstreklame .
Aber welchen vortrefflichen Kinderchor hörten wir ! Wobl -
klang, Ausgleichung , Rhytmus der Musik und sprachliche Durch¬
bildung , warme , natürliche Empfindung und Ausdauer waren
zu bewundern . — Karlsruhe : Auf einen prächtig klingen¬
den Alt , aus Knaben - und Mädchenstimmen zusammengesetzt,
stützen sich die weichen Mittelstimmen und werden von silber-
klaren Sopranstimmen gekrönt, die in ihrer Mischung ein mezza
voce singen, wie es den „Sirtinern nicht immer gelingt . —
Hoffentlich bewährt auch unsere Durlacher Bevölkerung ihre
Gastfreundschaft und ibrKunstverständnis durch freundliche Aus¬
nahme der Gäste und recht zahlreichen Besuch des Konzerts .
(Siehe Inserat .)

Eähriges Stiftungsfest des Sängerbund „Vorwärts "
Der Sängerbund Vorwärts , einer der ältesten Arbeiter¬

gesangvereine Badens , feiert am 25. und 26. Juli ds . Js . sein
40iähriges Stiftungsfest . Die zugesagte Beteiligung seitens
der Brudervereine aus der näheren und weiteren Umgebung
ist eine recht erfreuliche. Mit Rücksicht auf die wirtschaftliche
Lage wird von einem kostjvielagen Saalkonzert am Samstag
abend Abstand genommen. An dessen Stelle wird im Schlob-
garten ein Freikonzert unter Mitwirkung der gesamten
Kapelle des Musikvereins Lyra stattfinden . Es kommen zum
Vortrag Männer -, Frauen - und gemischte Chöre . Die der¬
zeitigen Leistungen des Vereins unter der bewährten Leitung
des langjährigen Dirigenten Herrn W . E i f f l e r sind hin¬
reichend bekannt und dürfte das Konzert bei der hiesigen Be¬
völkerung seine Anziehungskraft nicht verfehlen . Anschließend
daran findet im Vereinslokal zum „Lamm" ein F e st b a n k e t t
statt . Sonntag nachmittag Punkt 1 .30 Uhr F e st » u g durch
die von der Stadtverwaltung festlich geschmückte Hauvtstrahe
nach dem von Natur aus besonders geeigneten Festvlatz ( Turn -
gemeindevlatz) . Hier werden zunächst sämtliche Sängerinnen
und Sänger des festgebenden Vereins ihre Gäste mit der
„Republikanischen Hymne" von K. Bröger (gem . Chor) be¬
grüben . Nach einem von allen anwesenden Arbeitersängern
oorgetragenen Eesamtchor „Krönt den Tag " und der Festrede
des Gen . Bürgermeister R i tz e r t werden die Eastvereino ihre
Einzelchöre vortragen , so dah jeder Sangesfreund auf seine
Rechnung kommen wird . Den Abschluß des Tages bildet ein
sehr beliebter Lamvionreigen der Turnerknnenabteilung
der Turngemeinde . Für Speisen und Getränke ist ebenfalls
reichlich gesorgt. Deshalb muh am Sonntag , 26 . Juli , die
Parole lauten : Auf nach Durlach zum 40jährigen Stiftungs¬
fest des Sängerbund Vorwärts !

Karlsruher Chronik
* KarlSriitir . 22 . Juli

22 . Juli : 1807 Aufhebung der Leibeigenschaft in Polen . —
1909 fDer Dichter Detlev v . Liliencron in Ält -Rablstedt bei
Hamburg . — 1918 Turktstan wird Republik . .

Erste Sllse be! Sonnenstich oder Sitzschlag
Die Sonne ist der Menschen Lebensquelle, aber sie kann

auch — freilich meist durch unser^'- eigene Schuld — durch allzu
intensive Bestrahlung unser Leben, schwer, unter Umständen so¬
gar tödlich, gefährden . Viele Menschen galten Sonnenstich und
Hitzschlag für zwei verschiedene Bezeichnungen einer und der¬
selben Erscheinung. Es erscheint deshalb — zumal in Anbe¬
tracht der ungewöhnlich großen Hitze — wünschenswert, beide
Begriffe zu klären und sich über die Abwehrmöglichkeiten der
schweren Folgen von Sonnenstich und Hitzschlag zu unterrichten.

Wir verstehen unter Sonnenstich eine Erkrankung der
Hirnhäute , die aus der unmittelbaren Einwirkung der Sonnen -
strahlen auf den ungeschützten Kopf oder Nacken entsteht. Der
Sonnenstich ist also eine Erkrankung bestimmter Körperteile
nicht aber eine Allgemeinerkrankung.

' Er kann, wie schon sein
Name sagt, nur bei besonders scharfem Sonnenlicht Vorkommen .
Ist jemand von einem Sonnenstich betroffen, so lagere matt den
Kranken bis zur Ankunft des Arztes , der auf jeden Fall geholt
werden muh, möglichst im Schatten und möglichst kühl, und zwar
so , datz der Kopf leicht erhöht liegt . Man öffne die Kleidung
und enfferne alles Beengende am Oberkörper, rceibe die Haut
der Brust mit einem feuchten Tuche und mache , wenn notwen¬
dig, Belebungsversuche. Ferner versuche man ein wenig Ge¬
tränk (selbstredend ohne Erlaubnis des Arztes keinen Alkohol ! )
einzuflötzenund beobachte Pulsschlag und Atmung gut . Ruhe ist
erste Notwendigkeit.

Für das Eintreten von Hitzschlag sind Vorbedingungen :
warmes , schwüles Wetter , Windstille, geschivächter Körper, unge¬
wohnte Anstrengung, wie ungewohnt lange und anstrengende
Marschtouren usw . Abgehärtete Menschen , die gewöhnt sind,
in Wind und Wetter lange Märsche zu machen , die ein gesun¬
des Herz haben, und deren Atmung gut geregelt ist, werden
nicht leicht einen Hitzschlag bekommen . Aber man kann ben
Hitzschlag eigentlich überhaupt vermeiden, denn nur in ganz sel¬
tenen Fällen ist ein wenig Geübter gezwungen, stundenlang in
Schwüle oder im Sonnenbrände zu wandern , während solche
Wanderungen sehr oft aus Eitelkeit (bei verabredeten Aus¬
flügen ) oder aus Leichtsinn unternommen werden. Jsn der Re¬
gel spürt man den Hitzschlag kommen und sollte dann natürlich
sofort mit dem Wandern Schluß machen und seinem Körper
Ruhe gönnen . Die Hilfsmaßnahmen bei einem Hihschlage sind
fast die gleichen wie bei einem vom Sonnenstich befallenen Men¬
schen und natürlich muß auch in diesem Falle sofort ein Arzt
geholt werden. Auch hier tut Not : Ruhelage, etwas'

erhöhter
Kopf , Enffernung alles Beengenden, küitstliche Atmung , Be¬
sprengen mit Wasser und überhaupt alle Maßnahmen Kur Ver¬
hinderung von Unregelmäßigkeiten im Körper des Erkrankten .

Bei Hitzschlag fällt in der Regel der Betroffene plötzlich um,
seine Gesichtsfarbe ist fahl, sein Atem schlecht , der Puls ja¬
gend , die Lippen sind nicht selten blaurot gefärbt , und kalter
oder klebriger Schweiß bedeckt den Körper. In der Zeit de«
Militarismus hatten wir verhältnismäßig sehr viele Todesfälle

durch Hitzschlag zu verzeichnen . Unsere Zeit hat auch in dieser
Bcziehuttg eine Erleichterung gebracht und eS ziehen jetzt nicht
mehr sinnlos so Diele heiß, eng gekleidet und schwer bepackt
in den schwülen Tag hinein , um nicht mehr wiederzukommen.
Immerhin soll man auch hier sich abhärten , aber auch bei zu
großer Schwüle nicht leichtsinnig in seinem Wandereifer sein .
Auch hier wie überall ist allzuviel ungesund.

Schwester Lotte Möller .

Arbettertvohlsahrl
Für die örtliche Erholungsfürsorge werden noch eine

Anzahl Kinder angenommen . Meldungen : Donners¬
tag , 23 . , und Freitag , 24 . Juli , vormittags , Beiertheimer
Allee 10.

Die ungeheure Yelaffung der Bieter - Woh¬
nungselen- ohne Ende

Die in letzter Zeit unter der Aera der „Retter "-Regierung ;
sich breitmachende Benachteiligung der Mieterschaft hat die
Mietervereinigung bestimmt, vier öffentliche
Mieterversammlungen einzuberufen . Zwei davon
fanden vor einigen Wochen statt und die zwei letzten am Frei¬
tag der vergangenen Woche . Alle vier Versammlungen , in
denen die Herren Werkmeister K i p p h a n und der Vorsitzendeder Mietervereinigung , Herr Abele referierten , batten einen
recht guten Besuch aufzuweisen, lleberall zeigten die Ver¬
sammlungsbesucher ein sehr grohes Interesse für die Mieter¬
sache, wie auch aus der Beteiligung an der jeweiligen Aus¬
sprache hervorging .

In ' allen Versammlungen wurde die bekannte von uns
schon veröffentlichte Entschließung angenommen , in den
zwei letzten Versammlungen noch folgender Zusatz dazu :

1 . Alle Befreiungsvorschristen für die Landwirtschaft wer¬
den aufgehoben.

2. Das gesamte Steueraufkommen ist für Bauzwecke zuverwenden .
8. Die Mittel müssen dem gemeinnützigen Wohnungsbauin solcher Höhe und zu solchen Bedingungen gegeben werden,daß sich die Mieten der neuen Wohnungen im Rahmen der

Mieten der entsprechenden Wohnungen in alten Häusern be¬
wegen.

4. Alle für den allgemeinen Finanzbedarf notwendigen
Geldmittel sind nach den Grundsätzen der steuerlichen Gerechtig¬

keit von der Allgemeinheit aufzubringen .
I 5. Alle Bestrebungen der Hausbesitzer eine sprunghafteErhöhung der Mieten berbeizufübren , besonders den neuesten
Vorstoh, die Friedensmieten auf 150 Prozent zu steigern sind
zurückzuweisen .

Die Mieterschaft hat allen Grund auf dem Posten zu sein ,die Augen offen zu halten und sich vor allem zu organisieren ,der Mietervereinigung sich anzuschliehen, denn nureine einige straff organisierte Mieterschaft ist eine Macht , die
der organisierten Macht der Hausbesitzer eine Paroli bietenund die Interessen der Mieter mit Erfolg vertreten kann.

Lohnbewegung im GafiwirlSgewerbe betr.
Vom Zentralverband der Hotel«, Restaurations - und Cafe«

angestelltrn wird uns geschrieben : In der Sonntagsausgabe
der „Badischen Presse" vom 12 . Juli 1925 veröffentlicht der
Gastwirteverein Karlsruhe über die Lohnbewegung im
Gastwirtsgewerbe einen Artikel , welcher dazu angetan ist, die
öffentliche Meinung über die Lohnbewegung im Eastwirts -
gewerbe irrezufübren .

Richtig ist , dab wir am 24 . Juli mit Wirkung vom
1 . Juli mit dem Eastwirteverein Karlsruhe ein Teilabkommen
abseschlosien haben . Nicht richtig ist , dab der Landes¬
schlichter vor dem Abschluh des Tetlabkommens den Schieds¬
spruch für verbindlich erklärte , weiterhin ist nicht richtig ,dah über die Prozentsätze des Bedienungspersonals , die Lebr-
lingsentschädigung und die Angelegenheit der Cafekellner keine
Verbindlichkeit besteht. Sondern richtig ist , dab der Herr
Landesschlichter auf Anruf der Arbeitnehmer , mit welchem
auch die Arbeitgeber einverstanden waren , nachdem über den
Schiedsspruch in der Verhandlung vom 24 . Juni keine voll¬
ständige Einigung zustande kam , mit Wirkung vom 30. Juni
1925 den Schiedsspruch vom 9. Mai 1925 für verbindlich er¬
klärte . Demzufolge mit Rückwirkung ab 1 . Mai 1925 . Die
Prozentsätze des Bedienungspersonals sind wie bisher durch
Schiedsspruch vom 9. Mai 1924 sestgelegt, sowie die Lehrlings¬
entschädigung und die Cakehauskellner -Angelegenheit unab¬
dingbar und rechtsverbindlich ist . Somit ist die Lohnbewegung
als abseschlosien zu betrachten.

( ! ) Die Arbeiterjugend , Gruppe Südstadt , veranstaltet amkommenden Samstag , abends 8 llbr , im Jugendheim (früher
Luisenbeim) einen Elternabend . Der Abend wird weni¬
ger der Unterhaltung als vielmehr einer Aussprache gewidmet
sein , die die bestehenden ganz allgemeinen Bedenken gegen die
Arbeiterjugend und ihre Arbeit zerstreuen soll . Gen. Frau
Stiegeler - Durlach wird sprechen über „Die Erzirbungs -
aufgabe der Arbeiterjugend ". Umrahmt wird der Vortrag von
musikalischen Darbietungen sowie Rezitationen ernster und
heiterer Art .

Zur Notiz „Messerstecherei " in Rr . 160 unseres Blattes
schickt uns der Zigarrenhändler eine lange Berich¬tigung . in der er zunächst bestreitet , dab er den Schreiner seit8 Jahren mit Totschlägen bedrohe. Weiterhin bezeichnet er
die Behauptung , dah er Beil und Mesier bereithalte , als eine
Unterstellung . Auch behauptet er, dah der Schreiner der An¬
greifer fei und zuerst gestochen habe . Der übrige Teil der
„Berichtigung " enthält Anwürfe gegen den Schreiner , die je¬
doch nicht als sachliche Berichtigung der in der Notiz entbal ?tenen Behauptungen anzusprechen sind . Im übrigen wird ja
die Gerichtsverhandlung Klarheit schaffen . Bemerkt esi nur
noch, dab auch der Hausbesitzer die Angaben des Schreiners in
Rr . 160 des „Volksfreund " als richtig bestätigt .

Veranstaltungen de« heutigen Tages
Wiener Overettenspiel im Konzerthaus : „Gräfin Maritza ".

7 % Uhr.
Kaffee Odeou : Künstler - Konzert mittags und abends .
Palast -Lichtspiele: „Die Mädchenhändler von Reuyork".Erzelsior -KLnftlerspiel : Jeden Abend 8 % Uhr Kabarett mit

Künstlerspielen in feinem Stil .
Kaffee Bauer : Konzert nachmittags und abends .Zentral -Lichtspiele: „Das alte Gesetz".

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
TodesfjUl« . Emil Siegele , Eisenbahnamffnann a . W., Ehe¬mann . alt 61 Jahre . Karoline Schmidt , alt 65 Jabre , Ebesrauvon Martin Schmidt, Kesselwärter . Sophie Krebs , alt 61 Jabre ,Witwe von Friedrich Krebs , Schlosser. Mar Albrecht, Kauf¬mann , ledig , alt 22 Jahre . Hermann Schade, Kaufmann , Ehe¬mann , alt 65 Jabre . Elisabetb Macklot, alt 80 Jahre , Witwewb Tamill Macklot, Bnchdruckereibesiber.
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Die Singschule des Bad . Konscrvatoirums für Musik wird

mit dem Beginn des neuen Schuljahrs am 15. September durch
Errichtung weiterer Anfängerklassen ausgebaut . Die Anmel¬
dungen zum Eintritt in die ersten Singschulklassen erfolgen am
Mittwoch , 22. , Donnerstag , 23., und Freitag , 24 . Juli , nach¬
mittags zwischen 4 und 6 Uhr in der Gartenstraßcschule , Ein¬
gang Karlstraße . Aufnahme finden Knaben und Mädchen
aus den 4 . und 5 . Volksschulklassen , aus den 7 . und 6. Klassen
der höheren Mädchenschulen und aus Sexta und Quinta der
Knabenmittelschulen . Satzungen sind zum Preise von 10 4
hei der Anmeldung erhältlich . Die ausgenommcnen Schüler
und Schülerinnen sind zum lückenlosen, wenigstens einiährigcn
Besuch der Singschule verpflichtet .

Karlsruher polizeiberichl vom 22 . Zull
Zusammenstoh . Ein Lieferungswagen und ein Motorrad¬

fahrer stießen gestern vormittag Ecke Beiertbenne ^ Allee und
'Neue Babnhosstrabe zusammen , wobei das Auto leicht und das
Motorrad ziemlich stark beschädigt wurde . Personen kamen

nicht zu schaden. . . . , *
Unfälle . Gestern nachmittag Itef an der Straßenkreuzung

Waldborn - Kaiser trabe ein 5 Jahre alter Knabe in einen Per¬
sonenkraftwagen der in die Waldhornstrabe einbiegen wollte .
Das Kind wurde vom rechten Vorderrad des Motorwagens
ersaßt und erlitt unwesentliche Hautabschürfungen . — Ein
Schneidermeister von Berabaufen kam gestern nachmittag in
der Beiertbeimer - Allee mit seinem Motorrad , auf dem seine
Frau mitfuhr , zu Fall , wobei letztere Hautabschürfungen am
rechten Arm davontrug . . ^ ,

Ertrunken ist gestern abend 5 Uhr ein 15 Jahre alter
Oberrealschüler von hier , als er nach der Insel Rappenwörth
schwimmen wollte , um dort etwas zu holen .

Valuta
nach dem Berliner Kurs vom 21 . Juli 1925 : Belgien 19 .46 M
per 100 belg . Fr . Holland 168 .54 Jl per 100 hfl . Spanien
60 .77 Jl per 100 Pcs . Schweiz 81 .42 Jl per 100 Ichw . Fr .
Italien 15 .585 Jl per 100 Lire . England 20 .391 Ji per 1 Pfd .
Sterl . Schweden 112.81 Jl per 100 Kronen . Frankreich 1 .83 M
per 100 frans . Fr . Oesterreich 59 .062 Jl per 100 Schilling .
Neuyork 4 .195 Jl per 1 Dollar . Slovakei 12.43 ,1t per 100 Kr.

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Donnerstag , 23. Juli : Heiter , trocken sehr warm , bei öst¬
lichen Winden .

. Wasserstand des Meins
Echustcrinsel 135 ; Kehl 237 , gef . 3 ; Maxau 397, gest. z ;

Mannheim 272, gef . ' 5 Zentimeter .
- © -

Kleine badische Chronik
* Pforzheim . Am Samstag tam es zwischen einem Motor¬

radfahrer und Radfahrer zu einem Zusammenstoß, wodurch iick
beide Kopfverletzungen zuzogen . — Am Nachmittag des gleichen

' Tages stießen gleichfalls eine Radfahrerin und ein Motorrad¬
fahrer zufaminen , ohne daß jedoch jemand verletzt wurde. —
Am Sonntag vormittag sprang im hiesigen Hauptbahnhof ein
17jährigcs Mädchen aus Lomersheim aus einem einfahrenden
Zug zu früh ab , kam zu Fall und zog sich einige Kopfverletzungen
zu. — In der Nacht auf Montag stürzte in der Calwerstratze auf
der Treppe beim Häldenweg ein verheirateter Bäcker zu Boden
und zog sich erhebliche Kopfverletzungen zu .

* Ettcnheim . Der diensttuende Streckenwärter auf der
Strecke Orschweier—Ringsheim fand bei seinem Dienstgang
auf dem Bahnkörper die Leiche eines 17—20jährigen unbekann¬
ten Mannes , der vom Schnellzug Freiburg 12.20 Uhr über¬
fahren worben war . Anscheinend liegt Selbstmord vor. Ter
Zug hat len Körper etwa 26 Merer wRt geschl- ift.

* Behla. Montag abend geriet hier das freistehende der
Witwe G ö tz gehörende Oekonomicgebäude in Brand . Das mit
Heu und Stroh gefüllte Gebäude brannte innerhalb zwei Stun¬
den bis auf die Umfassungsmauern nieder. Die Brandursache
ist unbekannt.

* Buggingeri . Am Samtiag m nag 12 Uhr ist in Schacht 1
die Kal rsole erreicht worden. Ter - zu Tage geförderte DUne-
ra ! ist eine rotbraune Masse, ecrnd cht mit Schmier und Stein¬
salz . Der Ausbau des Werkes geht rüstig weiter .

* Simonswald . Die Wallfahrtskirche auf dem
Hörnleberg ist wieder einmal Gegenstand eines unliebsamen Be¬
suches von Einbrechern gewesen , nachdem sie jetzt rund ein
Jahr verschont geblieben war . Die Täter versuchten anscheinend
der wertvollen Bestandteile des Blitzableiters habhaft zu
werden . Die Sakristei blieb verschont, dagegen ist das eine Por¬
tal der Kirche derartig demoliert , daß es erneuert werden mutz.
Anhaltspunkte über die Täter hat man noch nicht.

Eine nächtliche Streife und ihre Folgen
Pforzheim . Bei einer von einigen Beamten der hiesigen

Fahndungspolizei vor kurzem vorgenommenen nächtlichen
Streife in der Gegend des Wasserturms wurden 2 Burschen mit
gefüllten Rucksäcken festgehalten , in denen sich allerhand Garten¬
erzeugnisse vorfanden . Dem geschickten Kreuzverhör der Be¬
amten gelang nun die für die Allgemeinheit sehr interessante
Feststellung , daß die beiden Leute , die etwa 24—25 Jahre zählen
dürften , eine ganze Reihe von Gartcndiebstählen im ganzen
60—70 verübt haben . Ferner gaben sie . in die Enge getrieben ,
zu, auch eine Anzahl von Klingelleitungcn abgebaut und verkauft
zu haben und schließlich stellte sich auch noch heraus , daß der
Diebstahl von zirka 8 Firmenschildern ihnen zr Last fiel . Es
bandelt sich um eine kleinere, ganz gut organisierte Diebesbande .
In diesen Burschen sind nun aber auch endlich die Zerstörer der
22 Sitzbänke im Davosweg festgestellt worden und haben sie
auch diese Tat bereits eingestanden . Das Holz der zerstörten
Bänke haben die Burschen teils in die Nagold geworfen , teils
als Brennholz verwendet .

- 0 -

Letzte Nachrichten
Die Lage in der pforzheimer Znduflrie

Pforzheim , 22. Juli . (Eig . Funkdienst .) Zur Beilegung
des Streiks der Pforzheimer Schmuckwarenindustrie trat am
Dienstag nachmittag unter Vorsitz des Schlichtungsausschuh -
Vorsitzenden eine Berhandlungskommission zusammen , die bis
in die Abendstunden erfolglos verhandelten . Die nach dem
Scheitern der Verhandlung sofort zusammengetretene Schlich-
tnngskammer stellte darauf einen Schiedsspruch, nach dem der
Spitzenmindestlohn für den 25jährigen gelernten Arbeiter bis
zum 31 . Juli 66 Pfg ., ab 1 . Juli 68 Pfg . und ab 19. September
69 Pfg . betragen soll. Bisher wurde nur ein Stundenlohn von
60 Pfennig gezahlt . Am Donnerstag vormittag werden die
34 000 in Streik stehenden Arbeitsnehmer der Pforzheimer
Schmuckwarenindustrie durch Urabstimmung zur Annahme oder
Ablehnung des Schiedsspruches zu entscheiden haben . Die Span¬
nung über die außenstehenden Verhandlungen war im ganzen
Jndustriebczirk außerordentlich groß.

Stellungnahme des Reichsgerichtes zu den
belgischen Kriegsgerichtsurteilen

Berlin , 21. Juli . Durch das belgische Kriegsgericht in
N a m u r war , wie bereits in der Presse veröffentlicht wurde ,
Ende Avril d . I . wegen der bekannten Vorgänge in Dirant
am 23. und 24 . August 1913 eine Anzahl ehemaliger deutscher
Offiziere im Abwesenheitsverfahren verurteilt worden . U . a.
war gegen den General der Infanterie a . D . Horst Edler von
Plauitz , Generalleutnant Mathias Hoch , Generalleutnant Kurt
Rudolf von Reyher , Generalmajor a . D . Graf Bernhard von
Kielmannsegg und OberleutnantErnst von Zeschau wegen Er¬
schießung von Zivilpersonen und Einäscherung von Häusern
die Todesstrafe verhängt worden . Wegen der gleichen belgi¬
schen Beschuldigung hatte das Reichsgericht gegen diese Offi¬
ziere ein llntcrsuchungsverfahren eingeleitet » das jetzt zum Ab¬
schluß gelangt ist. Das Reichsgericht stellte fest, daß keine straf¬
baren Handlungen vorliegen , da die Offiziere nach dem
Kriegsrecht gebandelt haben und ihre Maßnahmen durch die

Kriegsnotwendigkeiten geboten waren . Das Verfahren gegen
sie wurde daher eingestellt .

Annahme des Amnefilegesehes
Berlin , 21. Juli . Das Amncstiegesetz wurde in der

heutigen Sitzung des Reichsrates in erster und zweiter Lesung
mit 38 gegen 17 Stimmen angenommen .

Das Ergebnis der französischen Generalratswahlen
P a r i s , 21. Juli . Nach der soben vom Innenministerium

veröffentlichten Statistik über das Ergebnis der Generalrats¬
wahlen verteilen sich die Sitze auf die einzelnen Parteien wie
folgt : Konservative 123, Republikaner (Demokratisch -Revubli -
kanische Vereinigung ) 198, Linksrevublikaner 208, rechts¬
stehende Radikale (radikale Dissidenten ) 90» Radikale lHerriot )
519, sozialistische Republikaner lPainlevö - Briand ) 46, Sozia -
liften 73 , Kommunisten 2. Es haben 168 Stichwahlen ftatt -
, »finden . 31 Ergebnisie stehen noch aus .

Schiffskatastrophe lm Bosporus
* Konftantinovel , 21. Juli . Ein türkisches Segelschiff

mit 18 Soldaten an Bord ist im Bosporus gesunken. Die
gesamte Besatzung ist ertrunken .

Der Lehrer Scopes schuldig gesprochen
D a y t o n , 21 . Juli . Der Lehrer Scopes , der beschuldigt

worden war , die Gesetze des Staates Tennessee dadurch verletzt
zu haben, daß er in der Schule die Darwinsche Entwickelungs -
lehre vortrug , wurde heute vom Gericht schuldig gesprochen.
Scopes wurde zu 100 Dollar Geldstrafe verurteilt .

»

Der ganze Prozeß — er wird im allgemeinen als
„Affenprozeß " bezeichnet — mutet etwas mittelalterlich an.
Man stelle sich vor, ein Lehrer behandelt in der Schule dre
Darwinsche Entwicklungstheorie , die in ihren Grundzügen
von der exakten Wissenschaft nicht anaezweifelt werden
kann und dieserhalb zieht man in dein Muckerstaate Ten¬
nessee eine mehrwöchige Gcrichtskomödie auf , die mit einer
Bestrafung der Lehrer endet. Höher gehts nimmer !

Briefkasten Ser Redaktion
Annonimus . Ihre Sache wäre zu verwenden , aber die

Unterschrift fehlt . Wer uns seinen Namen , der natürlich Re¬
daktionsgeheimnis bleibt , nicht anvertraut , zu dem können
auch wir kein Vertrauen haben .

Fab - Dürlach . Bin bereit , die Festrede zu übernebme » .
G . Sch.

r,W >- Verelnsanzeiger w
«Vergnügung »»« ,eigen finden unter dieser Rubrik in der Regel keine A»sn«Y« ^

»der werden »um Reklame »,eileuprel» berechnet ).

Karlsruhe .
Naturfreunde . Donnerstag abend 8 Ubr Ausschußsitzung.

Durlach . (Soizaldem . Partei .) Freitag , 24 . Juli , abends
halb 9 Uhr , findet im „Lamm " Mitgliederversammlung mit
Vortrag des Gen . Stiegeler statt , wozu die Mitglieder ersucht
werden , vollzählig zu erscheinen. Das Erscheinen der beiden
Rathausfraktionen wird dringend erwünscht. 728 Vorstand .

AM SllMUMH

gibt nur mit Wasser 20 Minuten lang
gekocht, 6 Teller hochfeine Suppe .

V J
r

Picker. Mitesser .
Flechten verschwinden meist
sehr schnell, wenn man abend»
den Schaum von Jucker ' »
Patent * Medizinal « Seife .
» Stck . SO Pfg . <150/0 ig ),
Mk . (250/oig ) u. Mb. 1,50
(35*/oig. stärkste Form ), ein*
trocknen läfet . Schaum erst
morgens abwoschen und mit
Iuckooh Treme » 45. 65 und
SO Pfg . nachstr .eichen. Tross -
artige Wirkung , von lausen -
den bestätigt. 2n ollen Apothe-
ken. Drogerien. Parfümerien
u. Frts «urgeschLft «n erhältlich

Schokolade
ftahao Fels

-
Pilsen

- 1

ZV ist

deutsches Erzeugnis V

:- =1

Nenanmeldnngvon Anfängern für das
Schuljahr 15. Sept . 1925- 15. Juli 1926

Mittwoch , den 32 ». Donnerstag , den
28 . und Freitag , den 24 . Juli , nach¬
mittags zwischen 4 und Uhr im
Scbulhaus Gartenstr ., Eing . Karlstr .

Aufnahme finden Kinder aus den 4 . und
5 . Klassen der Volksschule , aus den 7.
und 6. Klassen der höheren Mädchen*
schulen und aus Sexta und Quinta der

Knabenmittelschulen . 13 17

Satzungen sind zum Preis von 10 Pfg,
bei der Anmeldung oder auf dem Se¬

kretariat , Sofienstraße 43, erhältlich .

Gasherd SWer
unverheiratete

von daher . Herdfabrik , u fofortigem Eintritt
gesucht.

Offerten unter Nr. 4264 an das Volkssreund -
büro erbeten . .

A n A im M M SpeztalUaas für
■ KvlIiPP , Anto - Bedart

Parkstraße 21 / Karlsruhe / Telefon 1929
Metallsehlaueh- und Taebometerspiralen

Billigste Bezugsquelle für Wiederver¬
käufer und Reparaturwerkstätte . 4242

MIetervereimg .K
'nihe;!Geschäftsstelle

Morgenstr .bl.

CewtraUgichtepicle|
Programm bis elnschl . 28 . .Inll

Das gewaltige Filmwerk 42661

Das alte Gesetz
7 Akte

mit Henny Porten , Margarete
Schlegel , Ernst Deutsch , Hermann
Valentin und weitere ' beste Besetzung.

Faffi als Wassarakrobat .
Gute Begleitmusik . Beste Ventilation .

Jugendliche haben nachm . Zutritt.

EammBBHKaEs iaiBiiaia
| TiichNger g
i Kernmacher «, Former g
® in Dauerstellung gesucht. gg

| Gustav & Hermann Gasper i
cg Eisengießerei 726

gg Pforzheim , Kelterstrahe » 5, jg !

Eagagggail

l Krastmgensjihttr
für Lastwagen , gelernter Handwerker , und

iSOsser-Mechmiker
für Betriebswerkstätte , gewandt in Schlosser -,Schmied - und Drebarbeite» , Montage von Maschinen .Rohrleitungen und elektr. Anlagen jür gute Dauer¬
stellung nach Karlsruhe gesucht.

Bewerber, welche über bisherige Tätigkeit, gute
Zeugnisse und Referenzen ausweiscn können , wollen
sich wenden unter Nr . 4262 an bas Volkssreundbüro.

Zum Elefanten .
IlilliÄ Heute Mittwoch

Schlacht¬
fest

Guten Mittag - und Abendtisch
Prima hausgemachte Wurst
ff . Moninger Biere — Gute Weine

Empfehle Vereinen und Gesellschaften meinen
geräumigen Saal .

August Anti .

MÖBEL
in großer Auswahl und guten
Qualitäten zu billigsten Prei¬
sen . — Zahlungserleichterung .

Besuch lohnend .

KarlEppte , Steinst r. 6



Karlsruhe i . B . «
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Kaisersftr . SS .
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Drogerie Wilh. Tscherning
bekannt durch Qualitätswaren

Ecke Amelien - und Karl . tr. eee
Telefon M9 .

Kinder - und Damen -
sowle . ,

Herren -Kontektion , Berufskleider
ferner

Manufakturwaren j ®^ n^ Jisen bei
finden Sie in größter Aus " a z

BaOtJltt

Gebrüder Blechner Nach! . , Rastatt.

iO awft rette «^

B.aUln'tlctet

• » stwrsp
' ^ b

excele ^ g
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mrf 1
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Wenn Sie Büromöbel kaufen
dann besichtigen Sie auch die

altbewährten

Stolzenberg - Fabrikate
iiiiiiiiuiiiiniflHmiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiNiiitiiiiniinmiiiiHiiiiiiiiniiniEHiiiiNiminmmmHiiimimmHHim
Sie lernen dann Qualitätsmöbel kennen und
beurteilen und kaufen nichts was Sie

später reuen wird .
Weitere Spezialitäten :
Stolzenberg - Karteien ,

Stolzenberg -Blitz - Ordner ,
Stolzenberg -Blitz - Ordner

Steuermappe .

FABRIK
STOLZENBERG
Büroeinrichtungs -A . -G ., Oos i.B.

Musterlager in :
KARLSRUHE , Waldhornstr .

FRFIBURG i . B .,
Friedrichstrasse

MANNHEIM , E 4, / •

Herren -Hüte -Mützen
ADOLF LINDENLAUB

Kaiserstrasse 19 t
Karlsruhe
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Trinkt
Milch !
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-V.
Milchverbrauch u . Volksgssundheit stehen in engem

Zusammenhang . — Tagesration nicht unter V* Liter pro Kopf.

Karlsruher Milchversorgung G. m. b . H.

•*%
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• o

die Einkochzeit
Hertie - Gläser

enge Form
mit Deckel und Gummiring

% Vi »f4 1 1H. Ltr .

484 554 604 65 ^ 704

Adler- Gläser
mit Deckel und Gummiring

1 l 1/» Ltr.

484 55 4 60 4 854

Einmachgläser
zum Binden

V. »/. 1 IV. 2 Ltr.
154 204 284 384 484

3 4 5 6 7 Ltr .

754 854 1 .10 1 .25 1 .35
Butterkühler . . . 2 .45
fliegenglsser . . . 424
Zitronenpressen 2 tlg . , 554

Einkochapparat
Verwendbar für alle Sorten Einlcoch -
gläser , bestehend . aus Kochtopf ,
Einsatz , 6 Federn und Thermometer
verzinkt emailliert Alum .

1 15 -

Hertie- Qläser
weite Form

mit Deckel und Gummiring
V. 1 VI, 2 Ltr.

584 654 704 754 804
Abo- und Bott -
Glfisor , mit Deckel und Gummiring

v» •!* 1 2 Ltr .
42 4 454 48 4 654
Bohnenflasohen

zum 'Binden .
1_ IV« 2 Ltr .

284 384 484 584
Ansetzflaschen

2 8 4 5 6 Ltr .

754 984 1 .40 1 .75 1 .95
Geleegläser 18930

>U ■/. V, Ltr.

154 184 204 254

f Steintöpfe erau . blau
4 8 Ltr.

1S4 284 554 854 1.10 1.8
Steiniöpfe grau blau

8 10 12 15 20 25 Ltr
2.20 2.75 3.25 4.25 5 45 7.-

Montags
Freitags

tnserate
Schorpp

Wäscherei und |
Wäschefabrik .

DlUürWen tjc«
Tt

Buchdruck . BolkSfreund
Luisenstraße 24.

Meller Operette im Städt. Konzerthans . i
Hente Mittwoch , den 22 . Juli , abends 7 */l Uhr

99

der große Ausstattungsschlager

fjväfin ‘M .aviz .tt
von Emmerich Kalman .

€ €

ßillets von 'Mk . 1 .50 b. 5 .30 bei F . Müller , Kalserstr . ; Zigarren -
Brunnert , Kaiserallee ; Holzschuh , Werderstr . 48 und an der

Tageskasse . 4258
Morgen , „ Das Mnslknntenmftdel “.

Erlrilfliungs-■ fieträime
ans eigener
Fabrikation

Sodawasser
V, Liter Inhalt

Flasche K 0 $ fs -

Limonade
mit retnem Zucker ]

hergestellt
Va Liter Inhalt

Flasche IS Psg .
426!

Badener

Sprudel
1 Liter Inhalt

| Flasche30 ^ 8
J/2 Liter Inhalt

[ Flasche2 O 'Psg

Flaschenpfand :
Limonade « und

Sodawasserflaschen
20 Pfg .

Sprudclflaschen
>mit Patentvcrschl .

2» Psg .
! mit Kronenverschl. |

10 Psg .

Bei günstigen Zahlungs- Bedingungen
und billigsten Preisen

erhalten Sie beim

Kürschner Neumann
4U9

5PeIsK/acZeezx / Pelzmäntel / Skunks
Cpeesuin / Walttby / Wolf / Fuchs
= sr und andere garnliuren >

Amtliche Velannimachungrn
Im Konkursverfahren über das Vermögen der

Firma Süddeutsches Sack - und Rohproduktengeschäst
Kerzner, Alpern , Weißmann & Co . ln Karlsruhe und
deren Gesellschafter Aron Weißmann hier, Beiert »
heimcrallee 8, und Abraham Jsack Alpern , Beicrt -
heimerallee 8 ist zur Anhörung der Gläubiger über
den vom Konkursverwalter gestellten Antrag , das
Konkursdcrsahren mangels Maste einzustellen, eine
Gläubigerversammlung berufen ans : Freitag , den
4. Sevlcmber 1825, nachmittags 4 Uhr, Zimmer 229 .

Karlsruhe , den 16. Juli 1925 . 1376
Ter Gerichtsschreiber Badische » Amtsgerichts A 7 .

MFFEE BAUER
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiuiuiniiiiiiiiiimiiiituuitiiMii

Heute Mittwoch , 8^/z Uhx abends

Großes Sonderkonzert
der verstärkten Kapelle .

Aus dem Programm -, <»»
Ouvertüre zur Oper , Das

Nachtlager in Granada “ KreutzerFantasie aus der Oper Die
lustig .Wetberv Windsor Nicolai

Ballet egyptlen . LuiginlAndante con variazioni a . d.
Streichquart , op . 18 , Nr . 5 Beethoven

Volksschauspiel Oeligheim
bei Rastatt .

Di « Passion
Aufführung jede » Sou » , u . Feiertag dom
14 . Juni bis Ende September auf groß

artiger Naturbühne .
Preises 1 bis « Mt . Gedeckter Zuschauerraum.

An>ang 2 Uhr . Ende 6 Uhr.
Borverkaus :

Oetigheim Thcaterkaste, Telephon 61 Rastatt .
Vorverkaufs st eilen Karlsruhe :

tzerderschc Buchhandlung , Herrcnstraße
Müller , Mnsikhaus, » alierstraße
Brunnert , Zigarrcngeschäst , Kalserallee
Zeitungskiosk bei Germania
.,Irans , Buchhandlung , Baumeisterstraße

Damen-
Windjacken

etwas fehlerhaft
Mk . 7 . 50

Waschkleider
Mk. 2 .75 an ***

Für starke Frauen
AipacamBntei uon 11 .50 an
GaDardinemanteiu.23.00an
Regenmantel uon 9 .75 an

Daniels
Konfektionshaus

Wilhelmstr 36, 1 Tr.
Keine Ladenspesen

2 Reg. . Mk. 238.—
9 Reg. . Mk . 287.—
15Reg. . Mk . 411.—

UdmeSkUnBi
Frankolieferung.

Lang
Kglseratr. 1071 . Tel. io7#

. 1Salamander -
^ Schuhhaus . ^

Uhren
Ketten

Brocken
Anhängerln reicher Auswahl

Reparaturen aller Art .
K 7pnf0l Morgenstr. 12

lCIIICI , Telefon 5541.

Heirat.
Einem braven Fräulein

oder Witwe ohne Kinder,
mit guter Vergangenheit ,
ist Gelegenheit geboten,
sich gut zu verheiraten .
Bin Witwer , Handwerker ,
mit 2 Söhnen , alle sind wir
beschädigt. Haushalt voll¬
ständig vorhanden . Rur
ernstgemeinte Offert, unter
Nr . 4255 an das Bolkfr.-
Büro erbeten .

Qaarwarrer

\

d

ttärii und reinigt den hffaarboden und J

verhindert die Ŝchuppenbifdung.
Ufmterlässt einen Geblichen,

nicht aufdringßchen Deilchengeruch .
(Frtis d/t 'flazd>* TJLorH2.— und Ulark 3.—

7/WolffG '/ohn , %arl/ruhe
Durlacher Anzeigen.

Die Reinigungsarbeiten de« alten Bachs aus
Durlacher Gemarkung werden am Montag , den
27. Juli 1925 im Wege öffentlicher Versteigerung
vergeben .

Zusammenkunft
für die Strecke vom Gaswerk bis Dreistellfallen -

schleuse, vormittags 7.30 Uhr bet der Trans -
sormatorenstation beim städtischen Gaswerk,

für die Strecke unterhalb der Dreistellsallenschleuic.
vormittags um 8 .30 Uhr bei der genannten
Schleuse. 4375
Durlach , den 20 . Juli 1925 .

Der Oberbürgermeister .

I SingtcM VomSrtr Dorlach |
% ' . . .

% Samstag , de« 25 . , Sonntag , den 2 « . und ^
^ Montag , den 27 . Juli » begeht der Verein fein «

ig miiiiiimiiiiiiiimiiiimiiiiiimniiiiiiniiiiumiiiiniiiiiiiiiimi%

p Samstag abend von 8 bis 9 Uhr ^

| Konzert - .. . . „
% unter Mitwirkung des Männer » und Frauen - %
^ chorS , sowie de« MustkvereinS „Lyra “. ^

Verloren
ging von DougtaSstraße
bi « Patrouensabrik ein

l»Inu « r Aniug .
Abzug, im Pförtnerhaus I
der Patrouensabrik . 4269

Aus Dankbarkeit teile ich
Leidensgenoffen kostenlos
mit, wie ich von meinem
schwerenHämorrhoiden *
Leiden geheilt wurde . 529
M . Gruuschel , Buchhalt .

SuBnltz G . 490 .

% « tutritt frei .
I
% Anschließend daran :
% int Lokal zum „Lamm “.

Eintritt frei . ^

TestbanKeit
« Sonntag , nachmittags Punkt

femug
zum Festplatz ^

grüßnng . Fest- gj
ip reoe (=ouijji -nm :MlrL oiiscuj , Mastenchor und »
% Einzelchöre der zahlreichen Gastvereine . Für Sg
% Speisen und Getränke ist hinreichend gesorgt. %
n Hierzu laden wirdie Bevölkerung von Durlach »
% und Umgebung zu zahlreichem Besuch sanges - ^
A freundlichst ein. 730 %
^ Der Vorstand .

Dirigent
Gesangslehrer , erstklassig .,
energ . Krait , übernimmt
» och 1 Männer -Gcsang-
verein (zu Probedirigieren
bereit) . Ost . u . Nr . 4259
au das BolkSsreundbüro .

Achtung!
« Postkarten 5Mk.
Padbildersehrbillig

killllo. Mbbs
Schützenstr . 61 .

Leset
de» Bvttöjreuudt

Festhalle Durlach.
Freitag , den 24 . Juli 1925 , abends S Uhr

KONZERT
des

Berliner Mozart-Jugendchors
120 Kinder . Chorleiter : Erich Stellen

Vcriragsfclgc :
1. a) Weihe des Gesanges . W . A. Mozart (1756-1791)

b ) Wiegenlied . W . A . Mozait
c) Russischer Vespergesang Weis .n Stephenson ( 1772-1842)
d ) Abendsegen (6-stimm L Hans Koeßler (lebt 1. Budapest )

2. Sprechchor
3. a ) Maiengtuß (Kanonform ) . . Altes Volkslied (16. Jahrh )

b) Waldlied . . . Karl Mangold ( 1813-1889)
c) Wanderlied . Karl Zöllner ( 1800-1860)d) Echolied . Orlando dl Lasso ( 1520-1694)

— PAUSE —
4. a ) Urtinsternis . . E . A. Grell (1800 -1886)

b ) Spinnerlied a . d . Fliegender Holländer
Richard Wagner ( 1813-18831

c) Canon . Franz Lachner ( 1808-1890)
5. Lustige Deklamationen
6 a) Jüttländisches Tanzlied

Volkslied (im Satz v . A v . Othegraven )
b) Käferhochzeit . . Schles . Volkslied (1. Satz v . G. Hecht )c. Horch , was kommt

Volkslied a . d . Pfalz (lm Satz von Ph . Wolfram )
Eintrittspreis 1 Mk ., Kinder die Hälfte .

Vorverkauf : Zigarrenhaus Greift , Musikhaus Weiß .
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aus der Strecke Appen¬
weier — Freiburg kleine
Handtasche mit Schlüstet-
bund abhanden gekommen.
Da die ichwarze Hand¬
tasche mit Inhalt sür den
Finder säst wertlos , wird
srenndl . gebeten, diese der
nächsten Fundstelle einer
Eisenbahnstation abzu-
geden, um nach Freiburg
weitergeleitet zu werde».
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